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können nicht berückſichligt werden. 


Die amtlichen Kriegsberichte. | 


Der deutſche Tagesbericht. 
Weitere Erfolge in Kurland und in Galizien. 
Wolffs Telegraphen⸗Büro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 6. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Angriffe gegen unſere Stellung am Oſtabhang 
der Lorettohöhe wurden unter ſchweren Verluſten 
für den Feind abgeſchlagen; nur um wenige vor⸗ 
ſpringende Grabenſtücke wird noch gekämpft. Die 
Reſte der Zuckerfabrik bei Souchez ſind noch im 
Beſitz der Franzoſen. 
Im Dorfe Neuville gingen zwei Häuſergruppen 
verloren. 
Feindliche Minenſtollenſprengungen in 
Champagne blieben ohne jede Wirkung. 
Wir belegten geſtern die Feſtung Calais und 
den Flughafen St. Clement bei Luneville mit 
Bomben. 
Oſtlicher Kriegsſchauplaz. 
Unjere Offenſive in Gegend Sawdyniki, der ſich 
die nördlich und ſüdlich ſtehenden Truppen an⸗ 
ſchloſſen, gewann nach Oſten weiteren Voden. Die 
Zahl der Gefangenen erhöhte ſich auf 3650. 
Weiter ſüdlich bei Ugiany wurde der Angriff 
einer ruſſiſchen Divijion abgewieſen. ; 
Südlich des Niemen! trieben deutſche Truppen 
feindliche Abteilungen auf die Linie Sapiezyszki— 
Wilki zurück. 5 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen 
haben öſtlich Przemysl den Feind bis in die Gegend 
nordweſtlich und ſüdweſtlich von Mosciska zurück⸗ 
geworfen. 5 
Die Armee des Generals Linfingen hat den 
feindlichen Brückenkopf bei Zurawno geſtürmt und 
iſt im Begriff, den Dnjeſtr⸗übergang bei dieſem 
Ort zu erkämpfen. Auch weiter ſüdlich ſchreitet die 
Verfolgung vorwärts; ſie brachte uns bislang 


10 900 Gefangene, 
6 Geſchütze, 14 Maſchinengewehre. 
a Oberſte Heeresleitung 


der 


* 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 
Italieniſche Angriffe blutig zurückgeſchlagen. 
Amtlich wird aus Wien vom 5. Juni gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Oſtlich Przemysl vermochten die Ruſſen bei 
Medvpka nicht ſtandzuhalten. Die Verbündeten dran⸗ 
gen kämpfend gegen Mosziska weiter vor. Im 
Gebiet des unterſten San wurden mehrere Vorſtöße 
des Feindes abgewieſen. Verbündete Truppen 
rückten von Weſten her nahe an Kalusz und Zu⸗ 
rawno heran. 

Die Kämpfe am Pruth dauern fort. Der Geg⸗ 
ner griff hier an mehreren Stellen heftig an, wurde 
aber an den Fluß zurückgeworfen. 

Italieniſcher Kriegsſchauplaß. 

Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet hat ſich 
auch geſtern nichts Weſentliches ereignet. Ein 
feindliches Bataillon, das ſich im Gebiet des Stilf⸗ 
ſer Joches gezeigt hatte, wurde vertrieben. In 
Judicarien, im Etſchtale, auf den Plateaus Fol⸗ 
garia⸗Lavacrone und an mehreren Punkten der 
Kärntneriſchen Grenze wird der Geſchützkampf fort⸗ 
geführt. 

Im Küſtenlande blieben bei einem blutig ab⸗ 
gewieſenen Angriffe von vier italieniſchen Ba⸗ 
taillonen auf unſere Stellungen nördlich Tolmein 
3 Offiziere und 50 Mann in unſeren Händen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

} von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* 


Der amtliche Wiener Bericht vom 6. Juni 
et: 


lautet 
Ruffiſcher Kriegsſchauplatz. 6 
Die verbündeten Truppen kamen geſtern öſtlich 


Przemysl nahe an Mosciska heran und erſtürmten 
Starzawa. ‘ ; 
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Der Weltkrieg. 


In Nuſſiſch⸗Polen iſt die Lage unverändert. 

Die aus dem Raume von Stryj oſtwärts ver⸗ 
folgenden verbündeten Truppen eroberten den 
Dnjeſtr⸗Brückenkopf Zurawno, ſchlugen den Feind 
neuerdings nördlich Kalusz. 

Am Pruth wird weiter gekämpft. 

AJtalieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Im Tiroler und im Kärntner Grenzgebiet be⸗ 
ſchränkt ſich der Feind auf wirkungsloſes Artillerie⸗ 
feuer. Er meidet den näheren Bereich unſerer 
Stellungen. Im Gebiet von Lavarone—Folgaria 
eröffneten nun unſererſeits ſchwere Geſchütze das 
eFuer auf die feindlichen Grenzforts. 

An der küſtenländiſchen Front beginn der Ar⸗ 
tilleriekampf heftiger zu werden. In den Gefechten 
am Krn hatten die Italiener erhebliche Verluſte, 
am Südhange des Berges wurden 300 feindliche 
Leichen gefunden. Auch ein Verſuch des Gegners, 
bei Sagrado den Iſonzo zu überſchreiten, wurde 
blutig abgewieſen. ; 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* 


Die französischen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freitag 
Nachmittag lautet: Dll der Zuckerfabrik Souchez 
rücken unſere Truppen gegen das Dorf gleichen 
Namens vor. Sie nahmen ein ifoliertes Gaſthaus 
ein, welches der e eingerichtet hatte. Wir 
machten etwa 50 
Maſhinen ewehre. Im Labyrinth erzielten wir 
neue Fortſchritte. Auf der übrigen Front Artille⸗ 
riekämpfe. 


Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Im Ge⸗ 
biete nördlich Arras dauert der Kampf an; unſere 
Angriffe kommen vorwärts. Nördlich der Zucker⸗ 
fabrik Souchez 1 uns eines feindlichen 
Schützengrabens bemächtigt und dort etwa 30 Ge⸗ 
fangene gemacht. In Neuville—St. Vaaſt wurde 
ein Verſuch eines eutſchen Gegenangriffes durch 
unſere Handgraten vereitelt. a dem ſogenannten 
Labyrinth füdlich von Neuville haben wir noch 
etwa 100 Meter gewonnen. Der Feind, welcher 
Verdun mit weittragendem Geſchütz beſchoß, hat 
einige Granaten auf die Stadt abgefeuert, welche 
jedoch ihr Ziel nicht erreichten. Wir haben unſerer⸗ 
te die Südfront des befeſtigten Lagers von Metz 
ak Aber Die Deutſchen feuerten uty selige Ges 
ſchoſſe auf St. Dis ab, welche weder Verluſte noch 
Sachſchaden verurſachten. : 

mtlijer Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
Der Feind machte während der Nacht drei heftige 
Gegenangriffe gegen die Zuckerfabrik Souchez ſo⸗ 
wie die nördlichen und ſüdlichen Schützengräben. 
Er wurde faces oe und erlitt während des 
erſten Verſuches ſtarke Verluſte. Wir blieben 
Herren der geſamten eroberten Stellung. In die⸗ 
ſer Nacht nahmen wir auch einen deutſchen Poſten 
nordweſtlich der „Roten Wirtſchaft“, einen Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Souchez. Die Artillerietätigkeit 
in dem ganzen Abſchnitt nördlich Arras war groß. 
Auf der übrigen Front nichts neues. 
Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Im 
Abſchnitte nördlich Arras erzielten wir ernſtlich 
Fortſchritte. Von Neuville halten wir jetzt über 
die Hälfte des Nordteiles und den ganzen Oſtteil 
beſetzt, das heißt, über zwei Drittel des Dore 
Im Nordteil des Labyrinth gewannen wir gleich⸗ 
Er 450 Meter. Wir rückten leicht im Zentrum 
ieſes Schanzwerkes vor, wo der Kampf unausge⸗ 
etzt fortdauert. Auf der ganzen Front des Ab⸗ 
chnittes kämpft Artillerie, Bohne in Lorette, 
euville und im Labyrinth, wo der Kampf von 
äußerſter Heftigkeit war. Ein deutſches Geſchütz, 
welches geſtern Verdun beſchoſſen hatte, wurde in 
den Morgenſtunden entdeckt und unter unſer Feuer 
enommen. Wir konnten die Wirkungen unſeres 
Feuers feſtſtellen, 1 den Beton der Plattform 
beſchädigte und ein Munitionslager zur Exploſion 


brachte. 
* 


Engliſcher Bericht. 


Feldmarſchall French meldet vom 5. Juni: 
Seit der Eroberung einiger Nebengebäude und Ge⸗ 
ländeflächen des Kaſtells Hooge, drei Meilen öſtlich 
von Ypern, in der Nacht vom 30. Mai, wurden 
unſere dortigen Laufgräben heftig beſchoſſen. Nach⸗ 
dem wir zunächſt genötigt worden waren, die Ge⸗ 
bäude zu räumen, beſetzten wir ſie in der letzten 
Nacht wieder. Nordöſtlich Givenchy warfen wir 
den Feind auf einer Strecke von 200 Meter aus 
den Laufgräben, wobei wir 48 Kriegsgefangene 
machten. Bei Anbruch des Tages wurden wir aber 
durch das feindliche Feuer gezwungen, die Lauf⸗ 
gräben wieder zu räumen. ee 


efangene und erbeuteten drei 


warfen wir im Laufe des Tages vier he 


Ruſſiſche Berichte. 


Der Stab des ruſſiſchen Generaliſſimus teilt 
vom 5. Juni folgendes mit: In der Gegend von 
Szawle fanden am 2. und 3. Juni Scharmützel 
ſtatt, welche ee beide Parteien faſt ergebnislos 
waren. Am Bobr beſchoß der Feind am Abend 
des 2. Juni Oſſowiec mit ſchwerer Artillerie. Von 
der Narewfront und dem linken Weich⸗ 
ſelufer nichts neues. In Galizien hatten 
wir am linken Sanufer aufwärts der Wisloka⸗ 
Sa ee einigen Erfolg, beſonders bei 
dem Dorfe Nomofelec, weſtlich von Rudnik; unjere 
Truppen trieben den Feind am 3. Juni weiter in 
ungeordnetem Nückzuge zurück. Auf dem rechten 
Ganufer ſetzte der Feind ſeinen Angriff im 
Wisznia⸗Tale fort; der Kampf dauert noch an. 
Zwiſchen Przemysl und dem 8 be ee in der 
Gegend von Krukenica warfen wir den Feind von 
neuem zurück und brachten ihm ungeheure Verluſte 
bei. Zwiſchen den Flüſſen Tysnienica und Stryj 
gingen unſere en: indem fie die Fortſchritte 
des Feindes oni ten, auf die Brückenköpfe am 
Dnjeſtr zurück. In der Nacht zum 3. Juni verſuchte 
der Feind einen Einbruch in dieſe Verſchanzungen, 
indem er unſeren Truppen auf dem Fuße folgte, 
wurde aber überall zurückgeworfen und ließ Haufen 
von Leichen vor unſeren Verſchanzungen zurück. 
en der Nacht machten wir bei Gegenan⸗ 
griffen 700 Gefangene, darunter 17 Offiziere, und 
erbeuteten einige Maſchinengewehre. 

Ferner teilt der große ruſſiſche Generalſtab 
vom 6. Juni mit: Beträchtliche deutſche Seeſtreit⸗ 
Male wurden in der mittleren Oſtſee bemerkt. 
Unſere Schiffe wechſelten sine Schüſſe mit den 
deutſchen in der Nähe des Golfes von Riga. An 
beiden Ufern des Njemen, an Marews 
front und am linken Weichſelufer gibt 
es keine weſentliche Anderung der Lage. Anſere 
Offenſive am unteren San entwickelte ſich am 3. 
und 4. Juni mit Erfolg. Das 14. öſterreichiſche 
Korps, das an den vorhergehenden Tagen an der 
Front Podwolina—Struza eine Niederlage erlitten 
hatte, zog ſich in befeſtigte Stellungen zwiſchen 
Leng und San an die Front der Dörfer Stary Safa 
und Lentownia zurück. Der Kampf um den Beſitz 
dieſer Stellungen dauert an. Im Laufe des 4. Juni 
machten wir in dieſer Gegend mehr als 1000 Ge⸗ 
fangene. Bei einem Gegenſtoße ſchritten die von 
uns bedrängten Sſterreicher und Fatke deutſche Re⸗ 
ſerven, die am linken Ufer des Leng zuſammenge⸗ 
zogen waren, in der Nacht zum 4. Juni zum An⸗ 
griff und machten an der Front Krawce Burdzi 
drei ſtürmiſche Vorſtöße, die aber zurückgewieſen 
wurden. Am rechten Sanufer zwiſchen den FIR 
Lubaczowka und Silo bemächtigte ſich unſere In⸗ 
fanterie am 4. Juni in der Gegend des Dorfes 
Korceniza mehrerer deutſchen Schützengräben. Am 
3. Juni gelang es dem Feind, ſich des Dorfes Star⸗ 
zawa am linken Ufer der Wisznia zu bemächtigen. 


Unſer Gegenangriff warf ihn aus dieſem Dorfe, 


doch hielt er ſich auf den benachbarten Höhen. Der 
Feind griff in der Nacht zum 4. Juni unſere Stell⸗ 
ungen zwiſchen dem Dorfe Krukeniza und dem 
Fluſſe Strwiacz an, wurde aber mit großen Ver⸗ 
luſten zurückgeworfen. Der Feind ſetzte am 3. Juni 
feine Angriffe auf unſere Brückenköpfe am Dnjeſtr 
17 19 Tysmenica und der Eiſenbahn Stryj 
Mikolajow fort. In der Stellung bei en > 

ige An⸗ 
riffe zurück, wobei wir uns der Bajonette und 
e bedienten. Am Mittag des folgen⸗ 
den Tages begann der Feind, der von der ganzen 
oben bezeichneten Front zurückgedrängt war, ſich an 
einer neuen Front außer der Reichweite unſeres 
Kanonenfeuers zu ſammeln. Anſere Truppen er⸗ 
riffen nun ihrerſeits die Offenſive und griffen den 
eind bei Kriniza an. Der Kampf dauert fort. 


Italieniſche Berichte. 


Das italieniſche Hauptquartier vom 4. Juni 
mit: Längs der ganzen Grenze von Tirol und des 
Trentinos fanden keine bedeutenden Kämpfe ſtatt. 
Im Verfolg unſerer gegen Rovereto gerichteten 
Operationen beſetzten wir die Ortſchaften Ma⸗ 
taſſone und Valmordia im Lazartal. Nebel beein- 
trächtigte unſer Artilleriefeuer, jedoch ſtellte man 
auf dem Aſiagoplateau feſt, daß unſere Geſchütze 
nicht nur die öſterreichiſchen Forts Luſerna und 


‘| Spigeverle zum Schweigen gebracht, ſondern auch 


die Forts Belvedere und Paſaverle ſchwer beſchä⸗ 
digt hatten. An der Kärtner Grenze blieb der 
Kampf auf Artilleriefeuer beſchränkt. Man ſtellte 
115 daß unſere Batterien eine Batterie am Paſſe 
Monte Croc Carnoco zum Schweigen gebracht 
hatten, indem ſie zwei Geſchütze ersten, die bei⸗ 
den anderen beſchädigten. Am mittleren Iſonzo 
tieß unſer Vorgehen gegen die Dive des Monte 

eto über Tolmein auf große Geländeſchwierig⸗ 
keiten und gewaltige Verſchanzungen, welche von 
ſtarken öſterreichiſchen Kräften mit Maſchinenge⸗ 
wehren und Artillerie beſetzt gehalten werden. 
Man kämpfte angriffesweiſe den ganzen 3. Juni 
mit wechſelnden Erfolgen, aber der Gipfel und die 


Hänge des Monte⸗Nero und die Hänge ſind noch 
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immer a unſerem Beſitz. Anſere Verluſte find 
nicht ernſt. Der Kampf wird mit Verſtärkungen 
von friſchen Truppen fortgeſetzt, um eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen. Auf der übrigen Front dauert 
unſere Vorwärtsbewegung an. 

Ferner meldet das jitalieniſche Hauptquartier 
vom 5. Juni: Heute iſt nichts ſehr bemerkens⸗ 
wertes zu melden. Kleine Operationen unſerer 
Vortruppen dauern längs der ganzen en . vom 
Stilfſerjoch bis zum Meere an. Auf dem Plateau 
von Lavarone⸗Folgaria tut ſich immer mehr die 
Überlegenheit unſerer die ol ee ede a 
Forts beſchießenden Artillerie kund. Unſere da⸗ 
durch wirkſam geſtützte Infanterie befeſtigt immer 
mehr auf dem eroberten Gelände. Die Konzen⸗ 
trationsbewegungen der großen Maſſen dauern 
überall gemäß den Befehlen fort. Ebenſo wird der 
vollſtändige Organismus der verſchiedenen Dienſte 
allmählich in Bewegung geſetzt. gez. Cadorna. 


Die Kämpfe zur See. 


Ein ruſſiſcher Minenkreuzer von einem 

deutſchen Unterſeeboot verſenkt. 

Ein neuer Luftangriff auf die engliſche 

Oſtküſte. 
Wolffs Büro veröffentlicht folgende Mitteilung: 

Am 4. Juni hat ein deutſches Unterſeeboot einen 
ruſſiſchen Minenkreuzer der Amurklaſſe bei Bal⸗ 
tiſchport verſenkt. 

In der Nacht vom 4. zum 5. Juni führten 
unſere Marineluftſchifſe Angriffe gegen die be⸗ 
feſtigte Sumbermündung und den 
Flottenſtützpunkt Harwich aus. Die Hafen⸗ 
anlagen von Sarwid) wurden ausgiebig und 
mit gutem Erfolg mit Bomben belegt. Zahl⸗ 
reiche ſtarke Brände und Exploſionen, 
darunter eine beſonders heftige von einem Gasbe⸗ 
hälter oder Oltank herrührende, wurden beobachtet. 
Ferner wurde eine Eiſenbahnſtation mit Bomben 
beworfen. Unſere Luftſchiffe find heftig durch Land⸗ 
und Schiffsgeſchütze beſchoſſen, aber nicht getroffen 
worden; fie find wohlbehalten zurückgekehrt. 


Der ſtellvertr. Chef des Admiralſtabes der Marine. 


gez. Behncke. 


Harwich, in der Grafihaft Eſſex, ijt der beſte 
Hafen an der engliſchen Oſtküſte; er ijt ſtark be⸗ 
feſtigt und liegt hoch auf der Spitze einer Land⸗ 
zunge vor den Mündungen des Stour und des Or⸗ 


well, die beide ſchiffbar ſind. Für den Verkehr mit 


dem Kontinent ift Harwich einer der wichtigſten 
Plätze. Der Humber iſt ein Meeresarm, der ſich 
zwiſchen den Grafſchaften Pork und Lincoln ſechzig 
Kilometer weit in das Land erſtreckt. 

Die ruſſiſchen Streuminenſchiffe (ruſſiſch: 

Sagraditeli) „Amur“ und „Jeniſſei“, die der 
leichen Klaſſe angehören, ſind 1907 bezw. 1906 in 
Dienſt geſtellt, verdrängen 2970 Tonnen Waſſer, 
führer eine Geſchwindigkeit von 17 Knoten und 
ühren eine 12 Zentimeter⸗, elf 7,5 Zentimeter⸗ 
Kanonen und Maſchinengeſchütze. 

Das Londoner Preſſebüro berichtet über die Be⸗ 
ſchießung durch deutſche Luftſchiffe: Feindliche Luft⸗ 
ſchiffe uch die Südoſt⸗ und Oſtküſte von England 
heimgeſucht und an verſchiedenen Orten Bomben 
abgeworfen. Sie haben einigen Materialſchaden 
angerichtet. Die Zahl der Unglücksfälle iſt äußerſt 
gering. 


Zum Luftangriff vom 31. Mai. 


Nach einer amtlichen Mitteilung kann erſt jetzt 
die Anzahl der Opfer des Luftangriffs auf London 
vom 31. Mai genau angegeben werden. Es ſind 
ein Mann, eine Frau und vier Kinder getötet wor⸗ 


den. Eine andere Frau iſt vor Schreck geſtorben. 


Der engliſche Kreuzer „Patrol“ vernichtet. 


Bei Vlieland (an der holländiſchen Küſte) 
find, nach einer Meldung des „Hamburger Frem⸗ 
enblattes“, drei Da und Korkweſten 
mit der Aufſchrift „H. M. S. Patrol“ angetrieben 
worden. 
verloren gegangen iſt. Ä 

Es handelt ſich offenbar um Aberxeſte des klei⸗ 
nen engliſchen Kreuzers „Patrol“ (3000 Tonnen 
groß), eines Schweſterſchiffes des kleinen Kreuzers 
„Pathfinder“, der am 5. Dezember 1914 in der 
Nordſee durch „U 21“ torpediert wurde. Es ijt 
ſchon früher einmal gerüchtweiſe der Antergang 
dieſes Kriegsſchiffes berichtet worden. 


Ein engliſches Torpedoboot durch eine Mine 
beſchädigt. 

Die Pariſer Blätter melden, daß da Ti 

ob „Mohawek“ ae ae Norbſes 1 


33. Jahrg. 


gliche Forderungen 
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Man muß annehmen, daß dieſes Schiff * 


— TS 


— 


— — 


—ꝛů—æ ᷣ 


mern des Reichstags eingeführt. 


Souveränität Schwedens. — Das Stockholmer 
»Aftonbladet“ meldet in dieſer Angelegenheit 
weiter aus Göteborg: Die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung gegen den britiſchen Handelshilfs⸗ 
attachee Phillpott iſt auf Erſuchen höheren 
Orts eingeſtellt worden. Die Regierung hat 
die Sache in die Hand genommen. Die Ver⸗ 
handlungen werden zwiſchen dem Miniſterium 
des Außeren und der britiſchen Geſandtſchaft 
geführt. Es verlautet, daß Phillpott das Land 
ſtillſchweigend verlaſſen wird. — „Berlingske 
Tidende“ meldet aus Göteborg: Hier herrſcht 
eine derartige Erbitterung über die merkwür⸗ 
digen entſtellenden Berichte des hieſigen eng⸗ 
liſchen Handelsattachees über ſchwediſche 
Schiffahrtsverhältniſſe, daß das engliſche Kon⸗ 
ſulat in Göteborg ſich an die Polizei mit der 
Bitte um Schutz für das Konſulat und die An⸗ 
geſtellten wenden mußte. : 


Die engliſche Arbeiterbewegung wird immer 
: bedrohlicher. 

Lloyd George erklärte am Freitag in 
einer Rede in Liverpool: Die Lage iſt die ern⸗ 
ſteſte, der die Nation jemals gegenüberſtand. 
Was Deutſchland zu einem furchtbaren Feinde 
macht, iſt nicht nur ſeine Vorbereitung für den 
Krieg und ſeine Organiſation, ſondern der 
Geiſt jeder Klaſſe der Bevölkerung, die alles 
dem großen nationalen Ziele unterordnet, für 
das Vaterland den Sieg zu gewinnen. Der 
Redner wandte ſich an den Patriotismus der 
Arbeiter, indem er ſagte: Die Statuten der 
Gewerkſchaften müſſen während des Krieges 
aufgehoben werden. Die Regierung verpflich⸗ 
tet ſich jedoch, ſie nach dem Kriege wiederherzu⸗ 
ſtellen. Faulenzer können nicht geduldet wer⸗ 
den. Es darf keine Zeit verloren gehen. Das 
Problem der Munitionslieferungen iſt höchſt 
dringend. — Das Wochenblatt „The Nation“ 
ſchreibt: Lloyd George tat für die heutige Re⸗ 
gierung, was Chamberlain für die Regierung 
1902 tat; er zwingt die Regierung zur Wehr⸗ 
pflicht, wie Chamberlain die frühere Regie⸗ 
rung zum Schutzzoll zwang. Chamberlain er⸗ 
reichte den Schutzzoll nicht, vernichtete aber 
die Regierung. Lloyd George kann ein ähn⸗ 
liches Reſultat erleben. — Die „Times“ 
ſchreibt: Lloyd George tat in 48 Stunden 
mehr, um die Nation aufzurütteln, als andere 
Miniſter in vielen Monaten. Das Blatt ſagt 
weiter, nicht nur die Statuten der Gewerkſchaf⸗ 
ten ſollten für die Dauer des Krieges ſuspen⸗ 
diert werden, ſondern der Staat ſollte die 
Löhne für die Dauer des Krieges unveränder⸗ 
lich feſtſetzen. — Der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des allgemeinen Verbandes 
der Gewerkſchaften veröffentlicht ein 
Manifeſt, in dem er die Regierung und das 
Volk darauf hinweiſt, daß in zwei Wochen ganz 
Lancaſhire fic) in einem induſtriellen Nie: 
ſenſtreik befinden könne. Das Manifeſt 
bedauert, daß die Regierung unfähig war, 
wirkſam die Preiſe für Lebensmittel, Kohle 
und Kriegsgewinne zu kontrollieren, und be⸗ 
tont, daß die Lebensmittelpreiſe ſeit einem 
Jahr um mehr als 25 Prozent ſtiegen. Es ſei 
kein Grund vorhanden für eine Geſetzgebung 
aus Panik und für eine induſtrielle oder mili⸗ 
täriſche Wehrpflicht. 

Die neue däniſche Verfaſſung. 

Der König von Dänemark unterzeichnete 
die neue Verfaſſung, die vom Reichstage faſt 
einſtimmig angenommen iſt. Durch dies 
Geſetz wird u. a. das Wahlrecht und die Wähl⸗ 
barkeit für die Frauen zu den beiden Kam⸗ 
Das Geſetz 
tritt in einem Jahr inkraft. Der König gab 
in Amalienborg aus Anlaß des Tages für die 
Mitglieder des Reichstags ein Abendfeſt. Bei 
demſelben brachte er einen Trinkſpruch auf 
Dänemark aus, in welchem er ſagte, daß das 
Land ſich von dem dunklen Hintergrunde der 
Weltereigniſſe abhebe dank dem Frieden, den 
die neue Verfaſſung führen können. a 


König Konſtantin außer Gefahr. 
Nach Meldung aus Athen beſſert ſich der 
Zuſtand des Königs täglich. Der König be⸗ 
findet ſich nach der Anſicht ſeiner Arzte außer 


Gefahr. — Aber die glückliche Wendung im 


— 


Befinden des Königs von Griechenland ſind 
ſtark verjpätet noch einige Meldungen aus 
Athen eingegangen, die folgendes beſagen: 
Profeſſor von Eiſelsberg aus Wien kam am 
28. Mai abends an Bord eines griechiſchen 
Torpedobootszerſtörers hier an, Profeſſor 
Friedrich Krauß aus Berlin traf am 29. früh 
ein, wie ſein Kollege von Vertretern des Hofs, 
des Miniſteriums und der griechiſchen Arzte 
empfangen. Beide Herren unterſuchten dann 
noch im Laufe des Vormittags den königlichen 
Patienten. Das Ergebnis wurde in folgendem 

ericht bekanntgegeben: Die Unterzeichne⸗ 
ten haben Se. Majeſtät den König unterſucht 
und ſeinen Zuſtand fehr zufriedenſtellend ge⸗ 
unden. Der hohe Patient war heute Vor⸗ 
mittag faſt fieberfrei, bei recht gutem Allge⸗ 
ſtuan befinden und kräftigem Puls. Der Aus⸗ 
daß aus dem rechten Rückenfell vollzieht ſich 
ank dem vor acht Tagen vorgenommenen 
unnriff unſerer griechiſchen Kollegen normal 
nd zufriedenſtellend. Wir glauben die Hoff- 

ng ausſprechen zu dürfen, daß bei Fort⸗ 
etzung dieſer Behandlung, an der wir nichts 


Denkmal zur Aufſtellung. 


zu ändern haben, Se. Majeſtät der König die 
Krankheit glücklich überſtehen wird. gezz. von 
Eiſelsberg. Friedrich Krauß. — Der Krank⸗ 
heitsbericht vom Sonnabend lautet: Tempera⸗ 
tur 40.1, Puls unter 40, Atmung 39. 


Revolutionäre Anſchläge in Indien. 
Nach neueſten Meldungen aus Indien 
wurde in Lahore eine geheime Dynamit⸗ 
fabrik entdeckt. In Kalkutta wurden der 
Polizeidirektor und ſein Adjutant ermordet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juni 1915. 
— Die Kaiſerin traf Freitag Nachmittag 
im Orangerielazarett in Potsdam ein, um den 


Verwundeten ein Telegramm des Kaiſers über i 


die Eroberung von Przemysl mitzuteilen. 


Die Soldaten brachten laute Hurrarufe aus 


und ſangen dann das Lied „O Deutſchland hoch 
in Ehren“. Jeder Verwundete erhielt von der 
Kaiſerin eine Tafel Schokolade. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte 
geſtern Mittag der Vereidigung der Rekruten 
der Garniſon Potsdam auf der Mopke vor dem 
Neuen Palais bei. 

— Generalleutnant z. D. Karl Finke iſt im 
Sanatorium Grunewald, 80 Jahre alt, geſtor⸗ 
ben. Er war Inhaber des Eiſernen Kreuzes 
erſter Klaſſe aus dem Kriege 1870/71, in wel⸗ 
chem er Führer eines Regiments in der Divi⸗ 
ſion Kummer war. Der Verſtorbene hat ſich 
auch als Militärſchriftſteller betätigt. 

— Der Senior des Berliner Magiſtrats, 
Geheimer Regierungsrat, Stadtrat Arnold 
Marggraff iſt geſtern in ſeiner Villa in Lich⸗ 
terfelde im 81. Lebensjahre geſtorben. 


Ausland. 


Paris, 5. Juni. Der radikale Senator für 
Bouches du Rhone und ehemalige Marine⸗ 
miniſter Camille Pelletan iſt an einem Herz⸗ 
leiden geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 
Lautenburg, 5. Juni. (Ein ruſſiſcher 
Flieger) kreuzte geſtern nachmittags längere 
Zeit in größerer Höhe über der Stadt und warf 


hließlich etwa um 7 Uhr drei Bomben ab, die zu 


I 
aber im freien Felde niedergingen und keinen 
Schaden verurſachten. Er hatte es wohl auf die 
Eiſenbahnbrücke und die Bahnhofsanlagen abge⸗ 
ſehen gehabt. Der Flieger ſoll heruntergeſchoſſen 
worden ſein. 1 
Danzig, 5. Juni. (Mackenſen „Flaquesang“.) 
Die glänzenden Siege und die Eroberung von 
Przemysl, die unter Führung des Generaloberſten 
von Mackenſen erfochten wurden, haben den Namen 
Mackenſen auch in Feindesland voller Schrecken und 
voller Bewunderung at aller Lippen gebracht. 
Die bewegliche romantiſche Phantaſie hat dem 
ruhmgeſchmückten S dem tapferen Reiter⸗ 
general und ſchneidigen Totenkopfhuſaren mit zün⸗ 
gelnder Lebendigkeit bereits einen „Schreanamen 
gegeben. Die Pariſer nennen ihn — wohl gewählt 
in Anlehnung an das Klangbild der ape 
Aussprache des Namens Mackenſen — „Flaque- 
sang’ („Blutlache ). Dieſer Name wird, wie er 
in dieſen Tagen durch die geſamte franzöſiſche 
Preſſe rauſchte, das hoffen wir, mit ſeinem Träger 
noch durch ganz Galizien eilen, ein Schrecken ſeinen 
Gegnern, ein Siegeszeichen unſeren Mannen, ein 
Panier ſeinen Taten und Erfolgen durch die Ge⸗ 
ſchichte dieſes gewaltigen und wunderbaren 
Krieges. — Die Pariſer Fachkritik bietet dem fran⸗ 
öſiſchen Empfinden die Genugtuung, Mackenſens 
Borge en von Radymno bis heute als „Napo⸗ 
leoniſche“, alſo nicht „Moltkeſche“ Schule anzu: 
ſprechen. 


Danzig, 5. Juni. (Erbeutete ruſſiſche Geſchütze) 
aus der Kupathenfälnct find von Sr. Exzellenz 
Generaloberſt von Mackenſen hierher überwieſen 
worden und gelangen morgen früh 9 Uhr vor dem 
Generalkommando und dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Eine offizielle Feier 


(Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich am Mittwo 
nachmittags bei dem Bau der Infanteriekaſerne an 
der Angerburger nn Gegen 3 Uhr ſtürzte 
dort eine aus Beton hergerichtete Treppe zuſam⸗ 
men, wobei fin Bauhandwerker, die in der Nähe 
der Treppe ſtanden, Verletzungen erlitten, die bei 
dreien ſehr ſchwerer Natur waren. Zwei der Ver⸗ 
unglückten, denen die Arme und Beine mehrmals 
ebrochen und die Lunge gequetſcht wurde, ſind am 
onnerstag von ihren furchtbaren Qualen durch 

den Tod erlöſt worden. f 


findet nicht ſtatt. 
Lötzen, 4. Juni. 
mit tödlichem Ausgan 


Königsberg, 4. Juni. ame Der lang⸗ 
jährige Vorſitzer des 1 en Vereins 
Chrijtian Bothe, Mitinhaber der bekannten Spedi⸗ 


tionsfirma Henze, Mahlow & Co., iſt heute früh 
nach kurzer Krankheit geſtorben. Dem kauf⸗ 
männiſchen Verein, den er ſeit 1905 als 1. Vorſitzer 
geleitet, gehörte der Verſtorbene, ein in weiteſten 
Kreiſen der Stadt bekannter und perſönlich unge⸗ 
mein beliebter Mann, ſeit dem Jahre 1878 an. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 7. Juni 1915. 
— (Wufdem Felde der Ehre een 

find aus unjerem Oſten: Leutnant Fate eh 
von Heinz aus Braunsberg, deſſen Vater eben⸗ 
DE vor dem Feinde gefallen ijt, und mit ihm fein 
urſche, Musketier Friedrich Ladewig, der 
bis zum Tode getreu Vater und Sohn in den 
Kampf begleitet hat; Leutnant d. R., Lehrer Chr. 
Maaß, Sohn des kürzlich verſtorbenen Haupt⸗ 
lehrers Maaß aus Gollub; Bauchtechniker Her⸗ 


mann Kerſten und Offizierſtellvertreter, Ritter 


des Eiſernen Kreuzes und des mecklenburgiſchen 
Verdienſtkreuzes Peter Beckmann, beide aus 


Gneſen; Landwehrmann Auguſt Quick aus 
Schneiden ihl; Pionier Paul Gruſe aus 
Schneidemühl; Vizefeldwebel und Hoboiſt im Inf. 


Regt. Nr. 176 Oswald Meißner; Lehrer, 
Einjährig⸗Freiwilliger im 1. Garde⸗Regiment z. F. 


Bruno Boeck aus Wielkalonka, Kreis Brieſen; 
Gefreiter im Asien Nr. 141 Reinhold 
Schmautz aus Broſowo, Kreis Thorn; Kriegs⸗ 


. Ser egt. 


freiwilliger im Gren.⸗Regt. Nr. 5 Kurt Meyer 
aus Culm; Wehrmann im Landw. ⸗Inf.⸗Regt. 
Nr. 46 Boleslaus Wisniewski aus Kiel⸗ 
baſin, Landkreis Thorn; Wehrmann im Inf.⸗Regt. 
Nr. 49 Wladislaus Kwiatkowski ir aus 
Saleſche, Kreis Culm; Kriegsfreiwilliger im Reſ.⸗ 
Nr. 210 Franz Golumski aus 
rtliegruda, Kreis Culm. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz 3m eiter sen wurden ausge⸗ 
eichnet: Feldwehbelleutnant J. Wagner, Sohn des 
Gattlermeiſters Wagner in Zempelburg; Ober⸗ 
jäger W. Engler . Tast Sohn des königl. Hege⸗ 
meiſters Engler in Tafelbude, Kreis Oſterode; 
Eigentümer, bft Bat d. L. Robert 
Shüferei (Landſt.⸗Batl. Marienwerder); Vize⸗ 
wachtmeiſter Erwin Marcus beim ſchweren Schein⸗ 
werferzug 51, Sohn des Kaufmanns Marcus in 
Marienwerder; Vizefeldwebel Paul Kleinwächter, 
Sohn des Kaufmanns E. Kleinwächter in Neuen⸗ 

rg; Klempner Eiſenberg⸗Marienau, Unters 
offizier im Landſt.⸗Inf.⸗Batl. Marienwerder. 
— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 241) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61, Renter Snrfgnterte-Negiment 
Nr. 61, Landwehr⸗Infanterie⸗ 
und 61, Fußartillerie⸗RKegiment Nr. 11. 

— (Die Sitzung des rovinzial⸗ 
ausſchuſſes der Provin eftpreußen) 
ijt, vom 15. Juni auf den 26. Juli verſchoben 
worden. 

— (Feldarbeiten am Sonntag.) Der 
Regierungsprälident zu Danzig Hat feine im 
April erlaſſene Anordnung, 1 der Feld⸗ und 
Gartenarbeiten an Sonn⸗ und Feiertagen ohne 
beſondere vorhergehende Genehmigung geſtattet 
find, vom 1. Juni ab bis auf den 1. November 
verlängert. 

— (Ein Lotteriegewinn auf dem 
Altar des. Vaterlandes geopfert.) 
In eine Tilſiter Kollekte ijt auf Nr. 74 129 der 
Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie ein Gewinn 
von 30 000 Mark gefallen. Das Glückslos befindet 
lich zur Hälfte im Beſitz des Poſtſekretärs a. D. 
Tolksdorf in Tilſit. Herr T. hat ſich nun verpflich⸗ 
tet, den ihm zugefallenen Betrag von 12 675 Mark 
ſofort nach ſeiner Auszahlung in erſter Linie für 
erblindete Krieger, ſowie ferner auch dem Roten 
Kreuz einen angemeſſenen Teil von der ihm ſo un⸗ 
verhofft in den Schoß gefallenen Summe zu ſpenden. 
— Zur Nachahmung empfohlen! 

— Landwehrverein Thorn.) Am 
Sonnabend fand im Tivoli die Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt, die vom 3. Vorſitzer, Herrn edits. 
anwalt Dannhoff, mit einer Anſprache eröffnet 
wurde. Ausgeſchicden find durch e ein 
Mitglied, durch Tod ein Mitglied, Herr Logan, 
deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt wurde. Der Vorſitzer ſprach Herrn Kriegs⸗ 
erichtsſekretär Zaporowicz zu deſſen ſilberner 
50 zeit und dem Herrn Bäckermeiſter Reinhardt 

mit dem Eiſernen Kreuz 
ereins aus. Sodann wurde 
bekannt gegeben, daß anſtelle des verſtorbenen 
Herrn Mahnke Herr Wollboldt zum Vereinsboten 
gewählt worden und ſeit 1. Juni mit le geschäft 
der Beiträge betraut worden iſt. An die geſchäft⸗ 
liche Sitzung ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammen⸗ 
ein. i 
— (BunBatetport) Das ſehr intereſſante 
ische wettſpiel, das am geſtrigen Sonntag 
zwiſchen der Mannſchaft des Sportvereins „Hohen⸗ 
zollern“ und Angehörigen des zweiten Rekruten⸗ 
depots Inf.⸗Regts. 21 auf dem Leibit chertor⸗Platze 
ſtattfand, endete mit 10 : 8 für „Hohenzollern“; 


erſte Halbzeit 3 35 IR 

— (Der geftrige Sonntag) brachte etwas 
windiges, ſonſt aber heiteres, warmes Wetter; die 
angekündigten „vereinzelten Gewitter“ wurden 
an egenden zuteil. Die Ausflugsorte, zu 
denen fic) jetzt, erſchloſſen durch die eingelegten 
Sonntagszüge, auch Penſau und Scharnau geſellen, 
waren gut beſucht. Dankbar begrüßt wurde es, 
daß dem Geſuch des Magiſtrats ſtattgegeben und 
die bequeme — im Vergleich zu der langen Wan⸗ 
derung über die vice ahnbrücke — Verbindung 
mit dem Hauptbahnhof durch die Fähre wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Paar Hand⸗ 
ſchuhe, ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt. 


Briefkaſten. 


Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

K. und St. Die Militärbehörde hat das Recht, 
auch ſolche Perſonen noch einmal einzuberufen, die 
im Frieden, als dauernd untauglich bezeichnet, 
zurückgeſtellt waren. x 


rüger⸗ 


eſſen Auszeichnun 
die Glückwünſche des 


D., hier. In Thorn hatten ſich drei Italiener 
1 en, die Bildhauer Zanetti und Luiſa, 
ie eine 


e erkſtatt neben der Gründerſchen RAG 
wäſcherei hatten, und ein Gehilfe namens Bailo 
Dieſe haben ſchon vor dem Kriege Thorn verlaſſen, 
um eine Arbeit in Graudenz auszuführen, und ſind 
nicht mehr zurückgekehrt. 

M., S., Eliſabethſtraße. Das Privatrecht wird 
durch den Krieg nicht außerkraft ele. Eine 
Kündigung der Wohnung, wofern die geſetzliche 
Friſt eingehalten wird, iſt alſo auch im Kriege 
rechtmäßig und ſtatthaft, auch wenn die Miet⸗ 
zahlung immer pünktlich erfolgt iſt. 

N. R. Der Mieter einer Wohnung iſt nicht 
egen n dauernd dritte Perſonen bei ſich, ſei es 
gegen Entgelt, ſei es ie die aufzunehmen, 
wenn ihm im Mietvertrage dies Recht nicht aus⸗ 
drücklich zugeſtanden iſt. 

9. G. Den Beamten, welche Kriegsdienſte tun, 
wird für die Penſtonierung eine höhere Zeit als 
die einfache Kalenderzeit angerechnet. Wieviel 
Zeit mehr anzurechnen it und wer als Kriegsr 
dienſttuer zu betrachten ijt, wird erſt nach dem 
Kriege beſtimmt werden. 

. W. L., Kreis Culm. Wenn der Fleiſcher⸗ 
meiſter von den Perſonen, die jetzt bei ihm kaufen 
müſſen, da der Konkurrent, deſſen Kunden ſie 
waren, ſein Geſchäft des Krieges wegen nicht 
weiterführen konnte, 10 Pfg. mehr für das 1 
Fleiſch fordert, als er von e und⸗ 
ſchaft nimmt, ſo iſt das zwar vielleicht unklug & 
175 elt, aber ſtatthaft, da kein Geſetz einem Ge⸗ 


werbetreibenden verbietet, den Preis einer Ware 
beliebig zu beſtimmen. Eine Ausnahme macht nur 
die Feſtſetzung eines Höchſtpreiſes in Kriegszeiten; 
dieſer muß wey eingehalten werden. Die 
Erhebung eines Zuſchlages von 10 Pfg. wäre aljo 
nur in dem Falle ſtrafbar, daß dadurch der Höchſt⸗ 
preis überſtiegen würde. 


| 


egimenter Nr. 21 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: N 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt (durch den Saus⸗ 
auenverein) 96 Eier. — Für den Hauptbahnhof: 
rau Strauch 3 Mark; Ungenannt (für eine 
chenkung) 10 Mark; Kommerzienrat Dietrich 
100 Mark, Wendiſch Nachf. 1 Zentner Seife. 
Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße: Für den Hauptbahn⸗ 
12 5 Ungenannt Cinquartierungsgeld 8,13 Mark; 
ngenannt 5 Mark. 


Letzte Nachrichten. 


Die Kliegslage. 


Großes Hauptquartier, 7. Juni 1915. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Am Oſt⸗ 
hang der Lorettohöhe erneuerten die Fran⸗ 
zoſen in den Nachmittags⸗ und Abendſtunden ihre 
Angriffe, die in unſerem Feuer völlig zuſammen⸗ 
brachen. Weitere Angriffsverſuche in der Nacht 
wurden im Keime erſtickt. — Südöſtlich Hebu⸗ 
terne (öſtlich Doullens) griff der Feind heute 
Morgen erfolglos an. Der Kampf ijt dort noch 
nicht abgeſchloſſen. — Ein breiter franzöſiſcher 
Angriff nordweſtlich Moulin⸗Sous⸗Touvent (nord⸗ 
weſtlich Soiſſons) wurde größtenteils ſofort abge⸗ 
wieſen; nur an einer Stelle erreichte er unſere 
vorderſten Gräben, um die noch gekämpft wird. 
Unſere Stellung bei Vanquois, ſüdöſtlich von 
Varennes, wurde geſtern Abend angegriffen. Trotz 
Anwendung von Brandbomben, die unſere Gräben 
mit einer leicht brennenden Flüſſigkeit überzogen, 
gelang es den Franzoſen nicht, in unſere Stellung 
einzudringen. Mit ſchweren Verluſten flutete der 
Feind in ſeine Gräben zurück. ® 


Ueber 50000 Gefangene. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz. Nördlich 
von Kruſchany erzwang unſere Kavallerie den 
übergang über die Windau und ſtieß in ſüdöſtlicher 
Richtung vor. — Südöſtlich Curtoviany und 
der Gegend öſtlich Sendeniki machte unſere Offen⸗ 
five gute Fortſchritte. Weitere 3340 Gefan⸗ 
gene ſowie 10 Maſchinengewehre fielen dabei in 
unjere Hände. — Südlich des Niemens wurde das 
Flußufer bis zur Linie Tolauſie⸗Sapiezyszei vom 
Feinde geſäubert. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei 
den Kämpfen um Przemysl wurden 33 805 Ge⸗ 
fangene gemacht. — Sſtlich Przemysl ſetzten die 
verbündeten Truppen ihre erfolgreichen Kämpfe 
fort und warfen den Feind nordweſtlich Modziska 
auf die Wisznig zurück. — Teile der Armee des 
Generals von Linſingen haben bei Zurrawno den 
Dnjeſtr überſchritten und die Höhen auf dem nord⸗ 
öſtlichen Ufer erſtürmt. Weiter ſüdlich hat die Ver⸗ 
folgung die Linie Nowika⸗Kalusz⸗Tomaszowze er⸗ 
reicht. Die Beute ift hier auf über 13 000 Ge⸗ 
fangene geſtiegen. 

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz. 

Wien, 7. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Auf dem ſüdweſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz gelang es einem kleinen Detachement unſerer 
Truppen, am 2. Juni in Gegend von Flitſch (etwa 
65 Kilometer nördlich Görz) dem Feinde unbemerkt 
in den Rücken zu fallen. Der feindlich Train, ein 
Feldlager, ein Blockhaus, wahrſcheinlich ein Pro⸗ 
viantmagazin, wurden hierbei beſchoſſen. Der 
Feind erlitt einen Verluſt von 50 Toten und geriet 
in große Verwirrung. Unſer Detachement konnte 
ſich vor der vielfachen übermacht in vollſter Ord⸗ 
nung zurückziehen. 


Deutſche Flieger über Luneville. 
Paris, 7. Juni. „Petit Parifien“ meldet aus 
Luneville: Trotz heftiger Beſchießung konnte ein 
deutſches Flugzeug am Freitag Luneville über⸗ 
fliegen und zwei Bomben abwerfen. Die erſte 
richtete nur geringen Schaden an, die zweite Bombe 


kurz darauf ihren Verletzungen erlagen Nach⸗ 
mittags erſchienen wieder zwei deutſche Flugzeuge, 
die aber infolge von Artilleriefeuer umkehren 
mußten. s 


Der König von Griechenland operiert. 


Athen, 5. Juni. Der König hat ſich heute 
einer Operation unterzogen, welche einſtimmig von 


den Arzten nach einer vorausgegangenen Beratung 


beſchloſſen worden war. Die Operation beſtand 
aus der Entfernung eines Rippenteiles von ſieben 
Zentimeter mit örtlicher Anäſtheſie. Es wurde in 
dem unteren Teil des Bruſtkaſtens eine Häutung 
aufgedeckt, welche eiterige und häutige Subſtanzen 
enthielt, die entfernt wurden. Auf dieſe Weiſe 
wurde der freie Zutritt zu der unteren Seite der 
Häutung hergeſtellt. Der Eindruck, den die Ope⸗ 
nation hervorrief, hat die anweſenden Arzte von 
der Notwendigkeit der Operation überzeugt, denn 


fie wurde unter günſtigeren Bedingungen ausge⸗ 


führt, als wenn man ſie während einer Kriſe vor⸗ 
genommen hätte. Der König hat dieſe Operation 
ausgezeichnet überſtanden und war gleich nachher 
in guter Verfaſſung. 

Athen, 6. Juni. In Beantwortung der 
Wünſche, die Venizelos an den König gerichtet 
hatte, iſt nachſtehende Antwort eingelaufen: „Ich 
danke Ihnen von Herzen für Ihre Wünſche. 
Konſtantin.“ 


tötete 7 Perſonen und verletzte 14, von denen drei 


Den Heldentod für En und Vaterland ſtarb am 
2. Juni im Schützengraben bei 
unſer lieber Freund und Kollege 


¶Ruſſiſch⸗ Polen) 


Vizefeldwebel und Hoboiſt im Inf.⸗Regt. Nr. 176. 
Wir werden ihm ſtets ein gutes Andenken bewahren. 


Das Muſiklorps 


Lüb 


Inf.⸗Regts. 176. 


ke, 


Korpsführer. 


Den Heldentod fürs A Vaterland ſtarb am 2. Mai 
in Galizien mein guter Sohn, unſer lieber Bruder und 


Schwager, der 
Bruno 


Lehrer 


Boeck, 


Ginj.-Freiw. im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß. 


Er war 21 Jahre alt. 


Wielkalonka den 2. Juni 1915. 


die frauernde Mutter tnd Heſchwiter. 


Nachruf. | 


Am 4. Juni ift unfer Vorſitzender und Ehren⸗ 


Nin Menzel 


mitglied, 


aus dem Leben geſchieden. 


Der Verſtorbene, ein Mann warmen Herzens und 
ehrenfeſten Charakters, hat für den Handwerkerſtand, 
als deſſen Angehöriger er ſich bis zu ſeinem Ende mit 
Stolz fühlte, und für unſeren Verein ſeine Kraft und 
ſein Mühen mit reichem Erfolge jederzeit bereitwillig 


und aufopfernd eingeſetzt. 


Sein fröhliches, offenes Weſen konnte ihm nur 


Freunde erwerben. 


Der Verein ſteht trauernd an dem Grabe des 
Dahingeſchiedenen und wird ſeiner ſtets in dankbarer 


Erinnerung gedenken. 


Thorn den 6. Juni 1915. 


Der Handwerker⸗Verein Thorn 


Bürgermeiſter Stachowitz, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Auf Anordnung der ſtellvertretenden 
Generalkommandos des 17. Armee⸗ 
korps ſollen die unausgebildeten Land⸗ 
"Des Salt 


des Jahrgangs 1896 


nunmehr auch gemuſtert werden. 

Die Mufternug hat bereits vom 
15. Juni d. 33. ab zu beginnen. 

Sämtliche im Stadtkreiſe Thorn 
wohnenden, im Jahre 1896 geborenen 
Wehrpflichtigen haben ſich ſofort im 
Büro 3 im Rathauſe unter Vor⸗ 
legung einer Geburtsurkunde zur 
Stammrolle zu melden. 

Da von den ſich bisher gemeldeten 
Wehrpflichtigen eine große Anzahl in⸗ 
zwiſchen bei den Truppenteilen einge⸗ 
ſtellt ſein wird, iſt eine nochmalige 
Meldung ſämtlicher Mannichaf- 
ten des oben genannten Jahr- 
gangs erforderlich, damit der vor⸗ 
handene Beſtand feſtgeſtellt werden 
kann. 

Die Geburtsurkunden werden bei 
den Standesämtern unentgeltlich aus⸗ 
geſtellt. 

Die Muſterungstermine werden 
ſpäter bekannt gemacht werden. 

Thorn den 7. Juni 1915. 

Der Zivilvorſitzende 


der Exfoptommiffen Thorn⸗ 


Nelunnimüchung 


Die eingeſammelten trockenen 


Abfälle von Lebensmitteln 


geben wir, unter Ausſchluß 1 
Gewäghrleiſtung und ſoweit der Vorrat 
reicht, auf dem Hofe der Straßen⸗ 
reinigungsverwaltung, Graudenzer⸗ 
ſtraße 34/36 an die viehhaltende Be⸗ 
völkerung ab. 

Die Ausgabe geſchieht nur vor⸗ 
mittags von 6 Uhr ab; der Preis für 
den großen Elmer beträgt 0,10 Mk. 
Thorn den 5. Mai 1915 

Der Magiſtrat. 


Damenkleider, 


auch Wäſche, werden angefertigt 8 
rau Enge, Gerftenftr, 19, 1 Treppe. 


Motallbetten an, Brivate 


Holgrahmenmatrag, Ki derbellen Re 
en, Kinderbetten. 
Gijenmöbelfabtik Suhl i. Thür. 


Holz⸗Lubmiſſton. 


Die Lieferung des Brenuholzes 
für die ſtädtiſchen Inſtitute bis ſpä⸗ 
teften3 zum 1. September d. Is. ſoll 
in nachſtehenden Loſen vergeben 
werden: 


1) Katharinen⸗, Bürgers, St. Geor⸗ K 


en⸗ und St. Jakobs⸗Hoſpital, 
5880 aa und Waiſenhaus, 
ca. 323 r 
2 Dh: Gemeindeſchule, 
Lyzeum ſowie Mädchen⸗ und 
Knabenſchnlen in Thorn⸗Mocker, 
ca. 416 rm. 

Schriftliche Angebote auf die ein» 
zelnen Loſe oder auf das ganze Quan⸗ 
tum ſind mit Angabe der Preisforde⸗ 
rung für 1 rm „frei DR, des betr. 
Juſtituts bis 
Freitag den 18. gant 1915, 

vorm. 9.30 U 
verſchloſſen und verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Holzlieferung für die ſtädti⸗ 
ſchen Juſtitute“ auf dem Bureau 1 
des Rathauſes abzugeben. 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
au demſelben Tage vorm. 10 Uhr im 
Geſchäftszimmer des Oberforſters, 
Zimmer 26 des Rathauſes in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Bieter. Die 
Lieferungsbedingungen können im Bu⸗ 
reau 1 eingeſehen oder in Abſchrift 
für 0,50 Mk. von dort bezogen 
werden. 


Thorn den 4. Juni 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Am Freitag den 11. Juni 1915, 
vormittags 11 Uhr, werden wir vor 
dem Haufe Heiligegeiſtſtraße 5: 


ein. Automobil 


gegen fofortige Barzahlung meiſtbletend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 7. Juni 1915. 


Der 1 


Am Freitag den 11. d. Mits., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, follen in eae Betriebss 
Mat.⸗Magazin Thorn-Haupthabnbof an 
den Höchſtbietenden zu den im i 
termin bekannt zu gebenden Bedingu 
gegen ſofortige Zahlung des Kaufpre ce 
veriauft werden: 


1000 Reuſcheffel Schladentehlen 


in 1 9 5 Loſen zu 20 Scheffeln. 
Thorn den 4. Juni 1915. 


Eiſenb 8 olay Magazin. 


foe ae : 


hoch erfreuten, fage ich auf dieſem Wege meinen 


herzlichſten Dank. 
Thorn, im Juni 1915. 


Allen lieben Freunden und 
25jährigen Dienſtjubiläumstage mit Blumenarraugements, Telegranmen 
und Karten zc. 
2 
8 


Ernst „ 
königl. Lokomotivführer. 


< 


meinem 


sss 


Belannten, bie mid an 


ß — 33F57 


Bekanntmachung 


fiber das Verfüttern 


von grünem Noggen 


und Weizen. Vom 20. Mai 1915. 


Der Bundesrat hat aufgrund von 8 3 des Geſetzes über die Ermächti⸗ 
gung des Bundesrats au wirtfhaftlihen Maßnahmen uſw. vom A. Auguft 


1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S 


. 327) 3 Verordnung erlaſſen: 


Die Landes zentralbehörden oder ue von ihnen beſtimmten Behörden 
können verbieten, daß grüner Roggen oder grüner Welzen als Grünfutter 
ohne Genehmigung der zuſtändigen RING abgemäht oder verfültert wird. 


Sr Die Landeszentralbehörden 15 die Beſtimmungen zur Ausführung 
dieſer Verordnung und beſtimmen, wer als zuſtändige Behörde im Sinne 


dieſer Verordnung anzuſehen iſt. 


Zuwiderhandlungen gegen ein aufgrund von 8 1 erlaſſenes Verbot 
ober gegen die aufgrund von 8 2 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 


(werden mit Geldſtrafe bis zu fünfsehubundert Mert betta 


Die Verordnung tritt mit dem 2015 der Verkündung inkraft. Der 
Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


Berl in den 20. Mai 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers 
Delbrück. 


Ausführungsbeſtimmungen 


grünem Roggen und Weizen. 


„zur Bundesralsverordnung vom 20. Mai 1915 es 970 Verfüttern von 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 287.) 


Die Befugnis, das Abmähen oder Verfüttern von grünem Roggen 
und Welzen zu verbieten, wird den Landräten (Oberamtmännern), in den 


Stadikreiſen den Polizeiverwaltungen übertragen. 


Für die Bewilligung 


von Ausnahmen find die Ortspolizeibehörden zuſtändig. 


Berlin den 23. Mai 1915. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, 


Der Minifter 


Domänen ari Jorſten. des Innern. 
V. 
Küster. Dive: 


Lagerbeſtandsaufnahme 
über Verbrauchszucler. 


Unter Hinweis auf den Bundesratsbeſchluß vom 
27. Mai machen wir bekannt, daß Aumeldeformu⸗ 


önnen. 


a lare für die Aufnahme der in Deutſchland vorhande 
nen ane en an Verbrauchszucker von uns bezogen 
werden 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Laengner. 


Binnngsterfieigerung. 


m Wege der Zwangs vollſirecung em 


J 

oll das in Friederikenhof belegene, 
m Grundbuche von Friederifenhof, 
Kreis Brieſen Band I, Blatt Nr. 18 
zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Beſitzers Guſtav Birkhalm 
und deſſen Ehefrau Johanna, geb. 
linger, als Miteigentümer kraft 
ehelicher Gütergemeinſchaft einge⸗ 
tragene Grundſtück 


am 1. September 1915, 


vormittags 9 Uhr, 
buch das unterzeichnete Gericht — 
on der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück — Renten⸗ und 
Anerbengut — beſteht aus Acker, 
Weide, Wieſe, Wohnhaus mit Hof⸗ 
raum, Stall mit Schweineſtallanbau, 
Scheune und Nemife an der Ges 
markung Pluskowenz. 

&s if 13,86,21 ha groß, bat 44,04 
Taler Grundſteuerreinertrag und 105 
Mark Gebäudeſteuernutzungswert. 
Grundſteuermutterrolle Art 21; Ge⸗ 
bäudeſteuerrslle Nr. 18 a, b, e, d. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes können auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. 

Der Verſtelgerungsvermerk iſt am 
27. April 1915 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 4. Juni 1915. 


Bönigliches Amtsgericht. 
21. freihändiger 


Vockverkauf 


Hampſbiredown⸗Vollblut⸗Herde 
Samdin Weſtpr. 


Der Verkauf von ca. 50 ſtark entwickelten 


Jührlingsböcken 


hat begonnen. 
Preise: 12 125. 150, 175, 200 (Elite teurer) 
und je 3 Mk. Stallgel d. 


Domäne Samdin 
Poſt⸗ und Bahnſtation. 
von Frantsius. 


Schines files leich 


Roßſchlächterei Zenker. 
Mauerſtraße 83, Fernruf 405. 


Stellenangebote N 


RS Arbeiter 


J. Hagedorn, n 
Roterweg 1 


Dedenil. Kulſcher 


ſtellt Ni ein 
Edelweiß, Graudenzerſtraße 7. 


Kutſcher 


fofort geſucht. A. Irmer, Thorn. 


Arbeits l. Saufburiien 


können ſich melden. Baderſtr. 26, pt. 


Suche von Tofort eine tüchtige 


Buchhalterin, 


evenkl. mit der Brauche vertraut. 
S. Salomon, Getreidegeſchält. 


Fräulein 
mit guter Schulbildung zur Erlernung 
der Buchführung ſofort lech Schrift⸗ 
liche Angebote an 
A. Irmer, Culmer Chauſſee 1. 


Gin altered erfahrenes Mädchen d 


oder alleinſtehende Frau für die Küche, 
die auch kochen kann und polniſch ſpricht, 
von Bin geſucht. 

Thorn, Gerechteſtraße 8—10, 1 Tr. 


Eine Packerin 


wird für dauernde ee von fofort 
geſucht. J. H. Wendisch Nachiln., 
Seifenfabeik. 


Aufwärterin 
ſofort geſucht. Zu melden 
Friedrichſtraße 14, 1. 


Aufwartemädchen, 
hauptſächlich zum Aufwaſchen und Stars 
toffelſchälen für ca. 5 en von 10 
Uhr vormittags an, ſuch 
Privoipentionat, duigbetpie. 12014, 2. 


Empfehle 
Wirtin, Stützen, py und Alleinmädchen. 
Suche be ee 15. un für alles. 


RUHR. een eier 
Thorn, Bäderftraßie 11 11. 


uche 
Amme. Stütze, Köchin und Haus diener. 
Empfehle Verkäuferin, Wirtin und 
oe: 
ma Nitschmann, 


geg ze e ge Ange 
e 20 


ephon 382. 


„Kaiser Wilhelm⸗Spende 


deutſcher Frauen“. 


Nachdem hieſige Zeitungen auch ſchon zur Kaiſer Wilhelm⸗ 
Spende deutſcher Frauen aufgefordert, regt der deutſch⸗evangeliſche 


lung an! 


Frauenbund, Ortsgruppe Thorn, nochmals warm die Samm⸗ 


Jede deutſche Frau und jedes deutſche Mädchen betrachte es 


als Ehrenſache, 


ſich zu beteiligen und im Kreiſe ihrer Haus⸗ 


genoſſen und Bekannten nach Kräften für die Sammlung der 


Namen und Spenden zu wirken! 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Wir ſtören dadurch kein anderes Werk der Liebe, da unſer 
Kaiſer die Spende verwenden wird, wo ſie am nötigſten iſt. 


Die Geſchäftsſtelle der Zeitung „Die Preſſe“, 


Katharinen⸗ 


ſtraße, und die Buchhandlung von Juſtus Wallis, Breiteſtraße, 
haben ſich freundlichſt bereit erklärt, Spenden entgegenzunehmen. 

Die Lifte derſelben und der Namen gehen dann ſpäter an 
die Hauptſammelſtelle, Berlin, weiter. 


3m Auftrage des Deutiü-ebang. Frauenbundes: 


die 1. Vorſitzende: 
Frau v. d. Lancken. 


die 2. Vorſitzende: 
Fran Oberſt Hertell. 


Wer verkauft ein gutes großes 
Küchenſpind? Ang. mit Preisang. u. 
H. 858 an die Geſch. der „Preſſe“. 


31 aua 


fe aaf 


vollbeſetzt, billig wegen Fortzug. 
Angebote unter D. 854 an die Gee 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein 


Neftaukationsgrundftac 


in beſter Lage der Brombergervorſtadt, 
an 2 Straßen grenzend, Geſchäft guts 
gehend, billig zu verkaufen. 

Angebote unter E. 855 an bie Gee 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſt neues Fahrrad 


billig zu verkaufen. G erfragen bei 
Alex Beil, Culmerſtraße 4. 


erde 


für Wagen und Arbeit 


hat zu verkaufen 


Leibitſcher Mühle. 


me braune 


Dackelhündin, 


ſehr kinderlieb, verkauft für 15 Mark 
Bohmfeldt, Vollziehungsbeamter, 
ulmſee. 


| 4 ee 2 


Meine 3 Par ine 


Baderſtraße 26, mit Büro⸗Einrichtung, 
für 35 Mark monatlich vermietbar. 


Lesser, Katharinenſtraße 12. 


Eine kleine freundl. Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 
J. Kuczkowski, Gerberſtr. 11. 


Möbl. Zimmer, 


part. und 1 möbl. Zimmer, 1. Etage, 
fofort zu vermieten. Strobandſtr. 20. 


F. m. Bz. 15 M. 3. v. Gerechteſtr. 38, pact. 


Möbl. Zimmer 


billig ann vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Blücherſtraße 18. 


Bribatmittagstild 


(frei von en aan Kunſtfetten), 
für Kaufleute, Beamte, Mililärperſo⸗ err 
nen und ſonſt alle beſſeren Herren, 
gibt es 


Eliſabethſtraße 12/14, II, 


Eingang Strobandſtraße. 


unt 2 lan 


Angebote mit Preise 
angabe unter Q. 841 an bie Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſ e“ erbeten. 


Schöne große . Hinmewobuung 
ſucht Beamter mit einem Kind in der 
Stadt vom 1. 10. 15. Angebote mit 
Preisangabe unter G. 857 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderloſes Ehepaar 
ſucht vom 1. 10. 15 eine freundliche 
2⸗ Zimmerwohnung in der Stadt, mög⸗ 
lichſt nach der Straße gelegen, 1-2 Tr. 
Angebote mit Preisang. unter F. 856 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Möbl. Zimmer 


ge mit 2 Betten), 
gelaß, Küche bezw. K gelegenheit, 
Nähe Culmer Chauſſee, Park- oder 
Mellienſtraße ꝛc. ſofort geſucht. Preis an⸗ 
gebote unter J. 859 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


In der Nähe des Landgerichts, Bäcker ⸗ 
ſtraße, wird für längere Zeit ein 
möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit geſucht. Schriftliche 
bote mit Preisang. unter K. 860 
an Be 4 Geſchöftsſlele der „Preſſe“. 


von ſofort geſucht. 


Burſchen⸗ 


suugenbtompagnie Thorn. 


Mittwoch den 9. Juni: 


Angewandtes Turnen 


(Hindernisbahn). 


Antreten 
3 Uhr an der Garntfontirde. 
Sonnabend den 12. Juni: 


Nachtübung 
im Gelände (mit Abkochen). 
Antreten 345 am Pilz. 
Rückkehr ſo, daß nach der Vorſtadt die 


letzte Straßenbahn 11.30 Uhr benutzt 
werden kann. 


Wieſes Kämpe. 


Täglich kräftigen gen Mittags ti ſch. 
Jeden Mitlwoch und Sonnabend: 
Schmantwaffeln. 


Möchte 
an vegetariſchem Privalmittagstiſch 
teilnehmen. (Rüſſe anſtatt Fleiſch 2c) 
Gefl. Anerbieten unter W. 847 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bitte um Adreſſe 


des Fräulein Ottilie Timm aus 
Oſtpreußen, Kreis Heilsberg, jetzt Thorn, 
unter V. 846 an die Geſchäftsſtelle 
der „ Preſſe“. 


Wer nimmt einen Knaben 


von 1:], Jahren in gute liebevolle Pflege? 
u Angebote mit Preisangabe unter 
. 826 an die Geſch. der „Preile”. ° 


* 

Junger Mann, 
andwerker, 25 Jahre alt, aus beſſerer 
amilie, vermögend, ſucht Damenbefannt« 

ſchaft zwecks ſpäterer Heirat. 

Ernſtgemeinte Anträge wolle man 
unſer L. 861 an die Geſchäftsſtene der 
„Preſſe“ einſenden. 

Diejenige Perſon, die am Montag 
meine Handlaſche mit Armbanduhr 
entwendet hat, iſt erkannt worden. Sofort 
abzugeben an der Kaſſe bei Guttfeld, 
widrigenfalls Anzeige erſtattet wird. 


Eſne Il. schwarze Hündin, 


auf den Namen Olly“ hörend, entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 


A, Jchinauer, Srandengeri. 93. 
Handtaſche mit Inhalt 


(Geld, Ausweiſe ꝛc.) am Freitag vorm. 
in der Schillerſtraße verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben bei Legowski, 
Wilhelmſtr. 7. Der Herr, welcher bee 
obachtet hat, wie die Perſon die Taſche 
an ſich genommen hat, wird um feine 
Adreſſe gebeten. 


Goldene dene Amen 


am Freitag nach 2 Uhr auf dem 
von Segler⸗ bis Culmerſtraße 


verloren. 


Wieberbringer erhält Belohnung. Abzu⸗ 
geben in der Geſchäftsſtelle der „Brefle“. 
Verloren 
auf dem Wege von Thorn nach Leibliſch 
ein braunes Jakell mit ſchwarzem 
Beſatz. Abzugeben an der Brückenwachs 
in Lubicz. Der Ueberbringer wird belohnt. 

Am Sonntag Düttag in der Parkſtraße 
ein Abzeichen vom Berband der 
Arankenpflegeauſtalten vom Motes 
Kreuz verloren. 

Gegen Belohnung abzugeben. 

Musterhans vom Roten Kreuz, 
Schloßſtraße. 


Täglicher Kalender. 
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Der Bündnisvertrag mit Rumänien. Bei 
den jetzt in Rumänien ſchwebenden Erwägun⸗ 
gen über die Stellung zu den kriegführenden 
Mächten handelt es ſich darum, ob Rumänien 
in ähnlicher Weiſe einen Vertragsbruch be⸗ 
gehen ſoll, wie ihn Italien begangen hat. Man 
darf aber nach den jetzt aus Rumänien vorlie⸗ 
genden Nachrichten doch annehmen, daß bei 
allen beſonnenen Elementen die Stimme der 
Ehre und gleichzeitig der Vernunft die Ober⸗ 
hand behalten wird. Der Vertrag, um deſſen 
Innehaltung oder Bruch es ſich für Rumänien 
handelt, iſt das ſeit dem Jahre 1883 zwiſchen 
Rumänien, Sſterreich⸗Angarn und Deutſch⸗ 
land beſtehende Bündnis, das ſchriftlich nie⸗ 
dergelegt und wiederholt erneuert worden iſt. 
Dieſes Bündnis iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Bukareſt mitteilt, inkraft und bleibt in⸗ 
kraft, wenn es nicht vertragsmäßig mindeſtens 
ein Jahr vor Ablauf gekündigt wird. Die 
jüngſte Erneuerung des Bündnisvertrages 
aber läuft bis zum Jahre 1920. Dieſer Vertrag 
iſt bis auf den heutigen Tag nicht gekündigt 
worden. In ihm iſt kein ſo dehnbarer Kaut⸗ 
ſchukparagraph wie der Paragraph 7 des Drei⸗ 
bundvertrages enthalten. 

Kalte Waſſerſtrahlen gegen die Kriegs⸗ 
hetzer in Bukareſt. Die Bukareſter „Indepen⸗ 
dance“ ſagt, die ſtrategiſche Bedeutung des 
Falles von Przemysl werde wahrſcheinlich 
darin beſtehen, daß die Ruſſen Galizien wer⸗ 
den räumen müſſen. Mit Rückſicht auf die 
großen Verluſte der Ruſſen ſei es heute frag⸗ 
los, daß ſie nicht zu einer Offenſive fähig ſeien. 
Die Arſache der Niederlagen der Ruſſen auf 
der ganzen Linie liege in dem Mangel an 
ſchwerer Artillerie ſowie an Munition. Das 
erſtemal ſei die Feſtung durch Hunger bezwun⸗ 
gen worden, diesmal durch ſchwere Kanonen 
und Berge von Munition. — Das Blatt 
„Politique“ ſagt, der Verluſt Przemysls be⸗ 
zeichne keineswegs blos eine lokale Niederlage. 
Selbſt die größten Optimiſten erkennen, daß es 
den Ruſſen nicht gelingen wird, ſich in Galizien 
zu halten. — Die „Moldawa“ hebt den 
großen Eindruck, den die Eroberung Przemysls 
in Bukareſt hervorgerufen hat, hervor und be⸗ 
tont, daß es vorwiegend moraliſche Gründe 
ſeien, welche die Niederlagen der Ruſſen auf 
der ganzen Linie herbeigeführt hätten. 

Serbien murrt über Italien. Ein Brief 
aus Niſch vom 23. Mai an den „Bittorul“ 
ſchildert nach der „Basler Nationalzeitung“ 
vom 1. Juni die Erregung in Serbien über 
das Vordringen der Italiener gegen das 
ſlawiſche Land von Görz. Sogar die „Samou⸗ 
prawa“ findet es an der Zeit, daß ſich Serbien 
Gewißheit über die italieniſchen Aſpirationen 


Das Schickſal derer von Haſſenfeld. 


Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank 


(Nahdıud verboten 
1. Kapitel. 


Die feindlichen Brüder. 

„Nein, nein, ich glaube das nicht. Schlecht 
iſt er niemals geweſen, höchſtens leichtſinnig. 
Und das iſt nicht ſeine Schuld allein. Er iſt 
der Jüngſte, war immer der Liebling des 
Vaters und wurde verwöhnt. 

„Das weiß ich. Immer Hans und Hans! 
Weil er ein junges, vollwangiges Geſicht 
hatte, weil er lachen konnte, ſo ſorglos und hell, 
als bedeutete ihm alles Freude, weil er zu 
ſchmeicheln verſtand. Ich hatte das nie ge⸗ 
konnt. Ich ſehe auch etwas rauher aus. Dafür 
mußte ich arbeiten lernen. Auf meinen 
Schultern liegt die ganze Laſt der Bewirtſchaf⸗ 
tung des Gutes. Ich mußte immer ſorgen, daß 
der Boden Zinſen brachte, ich mußte am frühe⸗ 
ſten Morgen bald auf das Feld zu den Arbei⸗ 
tern, bald in den Wald zu den Holßfällern, 


Ruhe findet. Er aber durfte Offizier bleiben; 
und oft genug ſchickte ihm der Vater das Geld 
zur Bezahlung leichtſinnig gemachter Schulden, 
das Geld, das ich mühſam dem Gute entringen 
mußte.“ 

Aus dieſen Worten klang eine tiefe Er⸗ 
bitterung, die faſt ſchon an Haß grenzte. 

Fritz von Haſſenfeld war eine breitſchul⸗ 
trige Erſcheinung mit vollem Geſicht, leichtem 
blondem Spitzbarte und graugrünen, lebhaften 
Augen; er trug einen grauen Lodenanzug, der 
ſeine Geſtalt vorteilhaft zur Geltung brachte. 
Nur ſeine ſonnverbrannte Geſichtsfarbe und 
die breite Stirnnarbe, die von einer Säbel⸗ 
wunde herrührte, die er in ſeinen jungen 
Jahren als Student auf einer Menſur erlit⸗ 
ten, verunſtalteten ihn etwas. 


ffe, die anſcheinend das Nationalitäts- 
Fur Haltung der Valkanſtaaten. Erie 


und bin vielleicht Tag für Tag der letzte, 


ehorn, Dienstag den 8. Juni 195. 


Bulgarien und Serbien. Die Gofiaer 
Blätter veröffentlichen die Meldung, daß alle 
ferbiſchen Blätter ſeit einigen Tagen eine an⸗ 
ſcheinend von der Regierung eingeleitete 
ſchroffe unverſöhnliche Haltung gegen Bulga⸗ 
rien beobachten. Auf dieſe Weiſe wolle man 
glaubhaft machen, daß die öffentliche Meinung 
ſich gegen die Möglichkeit von Zugeſtändniſſen 
an Bulgarien auflehne und die Regierung 
unter dieſem Druck keine Zugeſtändniſſe 
wegen Mazedonien machen könne. „Politika“, 
die Beziehungen zur Regierung hat, fordert 
ſogar bulgariſches Gebiet und erklärt, daß 
Serbien eine endgiltige Abrechnung mit Bul⸗ 
garien herbeiführen werde. 

Griechenland als Gegner Rußlands in der 
Dardanellenfrage. „Mancheſter Guardian“ 
veröffentlicht die Zuſchrift eines Griechen, in 
der es heißt: Die Griechen lieben die Ruſſen, 
aber fürchten ſie auch ſehr. Griechenland, Nu⸗ 
mänien und Bulgarien erwogen ernſtlich, ihre 
Armeen mit den Alliierten zu vereinen, aber 
Grey erklärte leider im Parlament, daß Eng⸗ 
land und Frankreich darin übereinſtimmten, 
daß Konſtantinopel und die Dardanellen ruf: 
ſiſch würden. Das wäre die Vernichtung der 
Hälfte des Hellenismus mit der Ausſicht auf 
den künftigen völligen Untergang. : 

Griechiſcher Kronrat. Aus Athen erfährt 
„Az Ajſag“ vom 2. Juni: Den großen Kron⸗ 
rat wird man im Krankenzimmer des Königs 
abhalten. Die Sitzung wird Miniſterpräſident 
Gunaris leiten. Außer den Mitgliedern der 
Regierung wird auch ein Mitglied der Oppo⸗ 
fition zugegen fein, außerdem der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes und der Marine. Venizelos wird 
fehlen. 

— ...... K—v——— 


Sind Feſtungen überflüſſ 9? 


Von Major a. D. Schmidt⸗ Reder. 


Jede Feſtung iſt zu bezwingen. Es iſt dies nur 
eine Frage der Zeit und der aufgewandten Mittel. 
Weiterhin iſt die Offenſivkraft einer Feſtung ſehr 
begrenzt. Daraus geht hervor, daß einmal die Auf⸗ 
gaben einer Feſtung nicht unbeſchränkt ſein können 
und daß dieſe andererſeits ihre Aufgaben nur eine 
beſtimmte Zeit erfüllen kann. Es mag hier auf 
Przemysl hingewieſen ſein, das trotz tapferer Ver⸗ 
teidigung ſchließlich dem Hunger unterlag. 

Jede Feſtung, die vom Feinde angegriffen wird, 
muß auf Entſatz durch die Feldarmee oder auf einen 
günſtigen Amſchwung in der Kriegslage rechnen. 

Nun ſcheinen die bisherigen Exeigniſſe in dem 
Weltkrieg den Wert von Feſtungen im allgemeinen 
ſtark heruntergedrückt zu haben. Lüttich fiel in 
wenigen Tagen, das uneinnehmbare Antwerpen 
ebenſo wie Maubeuge nach 12 Tagen, Namur nach 


Er lehnte an dem hohen Eichenbüfett, 
während Klara von Haſſenfeld vor dem Fen⸗ 
ſter ſtand, von dem aus ein herrlicher Blick 


‚auf den alten Baumbeſtand des Parkes von 


Haſſenfeld ſich bot. Doch diesmal irrten ihre 
Tollkirſchenaugen nicht dort hinaus, wo ſich die 
breiten Baumkronen, von denen die Kaſta⸗ 
nien noch ihre Blütenkerzen aufgeſteckt hatten, 
im Winde leiſe ſchaukelten, ſondern ſie ver⸗ 
ſuchte dem Blicke ihres Vetters zu begegnen. 

„So ſollſt du nicht ſprechen. Deine Worte 
klingen ſonſt wie Neid.“ 

„And wenn es jo wäre?“ In der Erre⸗ 
gung färbte ſich die Narbe ſo rot wie eine 
friſche Wunde. „Ich muß es hören, wenn ich 
das Geld nicht beitreibe. Ich bin das Laſttier, 
das Arbeitstier, und er iſt das verhätſchelte 
Sonntagskind.“ 

„Er iſt der Jüngſte. Und die Mutter ſtarb 
an ſeiner Geburt.“ 

„Muß ihm deshalb alles erlaubt ſein?“ 

„Gewiß nicht! Aber da er immer ſo ver⸗ 
wöhnt war, ſo lernte er eben den Wert des 
Geldes nicht ſo ſchätzen, wie es nötig wäre. 
Jedenfalls iſt er nicht ſchlecht.“ 

Klara von Haſſenfeld ſtammte aus einer 
verarmten Seitenlinie und hatte bereits mit 
zwölf Jahren beide Eltern verloren; ſo war ſie 
halb noch ein Kind nach dem Stammgute 
Haſſenfeld gekommen, wo fie ſeitdem gelebt 
hatte, faſt wie die Schweſter der beiden Brü⸗ 
der Fritz und Hans. Sie war mit ihren zwan⸗ 
zig Jahren eine eigenartige Schönheit; ihr 
ſchmales Geſicht war von der fahlen Bläſſe, 
die an altes Elfenbein erinnert; die Haut war 
zart durchſichtig, ſodaß an den Schläfen die 
Blutäderchen wie ſchimmerndes Perlmutter 
durchleuchteten. Die ſchmalen Lippen dagegen 
wieſen das Rot feuchter, reifer Erdbeeren. Die 
Augen waren groß und ſchwarz und träumten 
gerne. Das volle Haar, das in dichter Fülle 


die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


33. Jahrg. 


zweitägiger Beſchießung; Longwy nach kurzer Be⸗ 
lagerung, Reims und Montmedy wurden ohne 
Schwertſchlag aufgegeben, die Sperrforts Sirſon, 
Les Ayvelles, Condé, La Fere, Laon ohne Kampf 
genommen, weiterhin fiel das ſehr ſtarke Sperr⸗ 
fort Manonviller, ebenſo Camp des Romains bei 
St. Mihiel in kurzer Zeit der Artillerie zum Opfer. 
überall haben hier die Feſtungen den in ſie geſetz⸗ 
ten Erwartungen nicht entſprochen, und der daraus 
gezogene, aber nicht richtige Schluß ſcheint begreif⸗ 
lich, daß angeſichts der ins Angeheure geſteigerten 
Zerſtörungskraft der Artillerie für die Zukunft 
Feſtungen überflüſſig ſeien oder doch zum mindeſten 
ſtark in der Wertſchätzung eingebüßt hätten. Der 
Schluß iſt fehlerhaft, und zwar deshalb, weil er 
auf der äußeren Erſcheinung aufbaut und nicht den 
inneren Urjaden auf den Grund geht. Dieſe haben 
aber ihre Wurzeln in den unzweckmäßigen Formen 
des Feſtungsbaus, in dem ungenügenden Ausbau 
der Feſtungen und feſtungstaktiſchen Fehlern. 
Antwerpen hielt man infolge der ſtarken Panze⸗ 
rung ſeiner Forts für uneinnehmbar. Gerade die 
„unüberwindliche“ Panzerung, die dem ſchweren 
Mörſerfeuer nicht gewachſen war, beſchleunigte den 


Fall. Die Feſtung Reims wurde überhaupt nicht D 


verteidigt. Die Beſatzung von Montmedy ſuchte 
ihr Heil in der Feldſchlacht und wurde gefangen 
genommen. 

Feſtungen haben ihre ſtrategiſch paſſive und 
aktive Bedeutung. Schon ihr Vorhandenſeit wirkt 
einſchränkend auf den Aufmarſch des Gegners. 
Darin liegt die paſſive ſtrategiſche Wirkung. Die 
aktive ſtrategiſche Bedeutung der Feſtungen liegt 
darin, daß ſich die Heeresoperationen auf fie ſtützen. 
Eine derartige Rolle ſpielt zurzeit Verdun. Die 
ruſſiſchen Bobr⸗ und Narew⸗Befeſtigungen ſicherten 
den in Ruſſiſch⸗Polen verſammelten Kräften die 
Flanke. Der befeſtigte Rayon von Warſchau in 
Verbindung mit Swangorod ſtärkt die Stellung der 
Rufen und erſchwert unſeren Armeen das Vor⸗ 
gehen. j . 

An dieſer Bedeutung der Feſtungen ändert die 
Tatſache nichts, daß eine große Anzahl ſtarker 
Feſtungen von uns in kurzer Zeit genommen wur⸗ 
den. Sie hatten alle ihre Bedeutung, ſie waren 
aber nicht dieſer entſprechend ausgebaut und wur⸗ 
den auch nicht entſprechend verteidigt. Auch fehlte 
teilweiſe der Zuſammenhang der Feſtungen mit 


der Feldarmee, der ſie erſt zu einem gewichtigen 


operativen Gliede macht. 

Feſtungen haben alſo nichts von ihrer Bedeu⸗ 
tung verloren. Die Formen des Feſtungsbaues 
werden allerdings nach dem Kriege wohl einer ein⸗ 
ſchneidenden Korrektur unterliegen. Man wird 
vielleicht zur Einfachheit der verſtärkten Feldbe⸗ 
ſeſtigung zurückkehren, umſo mehr, als dieſe in viel 
höherem Maße den Erwartungen entſprochen hat, 
als man es vor dem Kriege annehmen konnte. 
Dem Panzer aber wird man nicht mehr dasſelbe 
Vertrauen wie ehedem ſchenken. Im Kampf zwi⸗ 


wie eine Krone auf dem bleichen Geſichte lag, 
war gleichfalls ſchwarz. Nichts an ihr er⸗ 
innerte an das Geſchlecht derer von Haſſenfeld; 
ſie war nur das Ebenbild ihrer jung verſtor⸗ 
benen Mutter, einer Rumänin, die ihr Vater 
auf einer ſeiner vielen Reiſen kennen gelernt 
hatte. Beide waren ja nun ſchon lange tot. 
Für einen Augenblick ſchwieg Fritz von 
Haſſenfeld und zog nur die Schultern hoch. 
Dann aber warf er den Kopf in den Nacken 
zurück und erklärte: ' 
„Aber das Papier trage ich doch in meiner 
Taſche.“ ; 
„Gewiß! So hat er unterſchrieben, weil er 
mit aller Beſtimmtheit daran glauben durfte, 
daß er das Geld ja doch erhalten würde. 
Jedenfalls hatte er keinen Augenblick daran 
gedacht, welche Torheit er begangen.“ 
„Torheit? Weiter nichts? Muß ich dir 
erſt ſagen, wie dieſe Tat im Strafgeſetzbuch be⸗ 
zeichnet wird?“ 


„Du denkſt doch nicht im Ernſt daran, Hans 


wirklich eines — eines —“ 

Da unterbrach er ſie: : 

„Eines Verbrechens! Sag es nur!“ 

„Fähig zu halten?“ vollendete Klara 
Haſſenfeld, ohne das Wort ſelbſt ausgeſprochen 
zu haben. 

„Ich weiß nur, was geſchehen iſt. Der 
Vater aber wird dann wohl auch einſehen, daß 
dies mehr als nur Leichtfinn iſt. 

Da war fie ihm einige Schritte erregt ent⸗ 
gegengegangen. 

„Du wirſt es ihm nicht ſagen!“ 

„Der Wechſel muß bezahlt werden.“ y 

„Ja! Aber der Vater wird für Hans das 
Geld geben, ohne daß er dies andere wiſſen 
muß.“ 

„Für mich würde er es nicht tun. Und 
außerdem will ich nicht mehr länger nur des⸗ 
halb arbeiten, um Spielſchulden zu bezahlen. 


ſchen Geſchütz und Panzer, zwiſchen Artillerie und 
Fortifikation, iſt jene unſtreitbar Siegerin ge⸗ 
blieben. 


Darlamentariiches. 


Der verſtärkte Haushaltungsausſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes befaßte ſich am Sonnabend mit der 
Organiſation KS künftigen Vrotverſorgung. Der 
Berichterſtatter Dr. Hoeſch⸗Neukirchen erklärte, daß 
die Einrichtung der Kriegsgetreidegeſellſchaft einer 
Ergänzung bedürfe. Die Abnahme, Bezahlung und 
Dispoſition der erſten geſchäftlichen Maßnahmen 
ſeien in die Hände der Kommunalverbände zu 
legen. Der weitere Aufbau könnte in einer Pro⸗ 
vinzialausgleichsſtelle beſtehen. Jedem Bundes⸗ 
ſtaat ſei eine Landeszentrale zuzubilligen, die ſich 
dann mit der letzten Ausgleichsstelle des Reiches 
in Verbindung zu ſetzen habe. Ein aus allen be⸗ 
teiligten Berufsſtänden, Vertretern der Produktion 
und des Konſums gebildeter Ausſchuß ſolle unter 
Hinzutritt von Staatsbeamten die Verwaltung 
ausüben. Bei der Beſprechung war man überein⸗ 
ſtimmend für ein Fortbeſtehen der Kriegsgetreide⸗ 
geſellſchaft, die aber umzugeſtalten fei. Der Unter- 
ſtaatsſekretär im Finanzminiſterium erklärte, im 
kommenden Erntejähre würde die Selbſtwirtſchaft 
der Kommunalverbände ausgebaut werden können. 
Dadurch würde auch die Kleiefrage gelöſt werden. 
ie Zuſammenarbeit einzelner Städte mit ihren 
benachbarten Landkreiſen bewähre ſich. Die Kriegs⸗ 
getreidegeſellſchaft müſſe unter allen Amſtänden er- 
halten bleiben. Der Vizepräsident des Staats⸗ 
miniſter ums ſtellte feſt, daß nur hinſichtlich von 
Einzelheiten der Neuorganiſation Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtünden, in allen weſentlichen 
Punkten aber Übereinſtimmung zwiſchen Regierung 
und Kommiſſion und innerhalb dieſer Ber Er 
berührte ſodann die Schwierigkeiten, mit denen die 
Kriegsgetreidegeſellſchaft zu kämpfen gehabt habe, 
und erklärte, daß aufgrund der gemachten Erfah⸗ 
rungen für die Zukunft Fehlern vorgebeugt werden 
würde. Die Fortſetzung der Beſprechung wird am 
Montag, nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden. 


Proviuzialnachrichten. 


e 1 8 6. Juni. (Verſchiedenes.) Da vor 
der Wiederbeſetzung der hieſigen 2. evangeliſchen 
Pfarrſtelle noch ſchwierige Rechtsfragen hinſichtlich 
des Patronats zu löſen ſind, wird die Stelle, welche 
ſchon ſeit November 1914 erledigt iſt, wahrſcheinlich 
noch längere Zeit unbeſetzt bleiben. — Als Patro⸗ 
natsvertreter im Gemeindekirchenrat iſt von der 


königlichen Regierung anſtelle des verſtorbenen 
1 von Dallwitz⸗Limbſee Bürger⸗ 
meiſter Wende von hier ernannt worden. — Das 


a e ee der 1. Pfarrſtelle ſoll 
auf Abbruch verkauft werden. 

Elbing, 3. Juni. (Der ſeit einem Jahre 
ſchwebende Konkurs der Elbinger Vereinsbank) 
nimmt einen für die Geſellſchafter günſtigeren 
Verlauf, als man e erwartet hatte. 
Hatte man früher befürchtet, daß die Genoſſen⸗ 
ſchafter mit 50—75 Prozent ihrer Haftpflicht ein⸗ 
ſpringen müßten, jo ſtellt ſich nach der „E. 3.“ jetzt 
heraus, daß vielleicht noch nicht einmal die Ge⸗ 
noſſenſchaftsanteile ganz verloren ſind und 10 Pro⸗ 
zent den Genoſſenſchaftern auf ihren Anteil zurück⸗ 
gezahlt werden können. Sicheres darüber ſteht 
jedoch nicht feſt. Nach Lage der Dinge erſcheint es 
ausgeſchloſſen, daß die Genoſſenſchafter Nach⸗ 
zahlungen zu leiſten haben. Die Mitglieder des 
Aufſichtsrats haben 100 000 Mark für die Konkurs⸗ 


Ich will nicht mehr. And deshalb werde ich 
dem Vater die Augen öffnen, was nun ge⸗ 
ſchehen iſt und wie das enden kann.“ 

„Fritz! Der Vater iſt krank. Der Arzt hat 
gefordert, es müſſe ihm jede Erregung ferne 
gehalten werden. Das darfſt du nicht. Glaube 
es mir! Hans iſt nicht ſchlecht. Du ſelbſt ſoll⸗ 
teſt eben mit ihm ſprechen. Aber als Freund. 
Den Vater mußt du ſchonen um ſeiner Geſund⸗ 
heit willen.“ 

Sie ſtand dabei dicht vor ihm und ihre 
ſchmale, leichte Hand lag auf ſeinem Arm. 
Ihre großen, ſchwarzen Augen ſahen ihn bit⸗ 
tend an. 

„Gut! Sprechen wir nicht mehr davon.“ 

„Du haſt es mir verſprochen; das darfſt du 
nicht vergeſſen.“ 

„Ich weiß es. Daß mich das 
mußte, wirſt du doch begreifen.“ 

„Gewiß! Ich verſtehe auch dich.“ 

Seine Augen, die bisher ihrem Blicke 
immer etwas ausgewichen waren, ſahen jie nun 
an, daß die Blicke ſich kreuzen mußten. 

„Ob du dir wirklich die Mühe 
hatteſt, mich ſo zu verſtehen, wie du Hans in 
allem zu entſchuldigen verſuchſt?“ ö 

„Ja! Ich ſehe doch jeden Tag, wie du bald 
da, bald dort biſt, wie du unermüdlich ſchaffſt, 
wie du allein aus dem Gute das machteſt, was 
es nun iſt. Warum ſollte ich gegen dich weni⸗ 
ger gerecht ſein?“ 

„Ich habe kein ſo glattes Geſicht wie Hans, 
kein ſolches Puppengeſicht.“ 

„Sollte mich das ſo beeinfluſſen können, 
um deinen Wert nicht mehr gerecht zu beur⸗ 
teilen?“ 

„Hatte mein Vater je ein Wort der Aner⸗ 
kennung für mich? Was ich tat, war eben 
nur meine Pflicht. Weiter nichts.“ 

„So habe ich nicht gedacht. Aber ich hielt 
dich auch nie für eitel. Deshalb ſagte ich nie 


erregen 


gegeben 


für das ich meine Kraft opferte. 


maſſe hergegeben. Sie haben ſich verpflichtet 
weitere 50 000 Mark bereitzuſtellen, falls be en 
bindlichkeiten der Vereinsbank ohne Inanſpruch⸗ 
nahme der Aral We Haftpflicht nicht ge⸗ 
deckt ſein ſollten Von der Elbinger Mittelſtands⸗ 
bank, die als Nachfolgerin der Elbinger Vereins⸗ 
bank ins Leben treten ſollte, iſt nichts mehr 


zu hören. 

5 5. Juni. (Neues Leben in den 
Grenzbezirken.) Vor einiger Zeit find die oſt⸗ 
preußiſchen Lehrer auch nach den unmittelbar an 
der ruſſiſchen Grenze gelegenen Schulgemeinden zu⸗ 
rückberufen worden, um an der Wiederbelebung 
der wirtſchaftlichen und geiſtigen Tätigkeit mitzu⸗ 
wirken. Doch begegnet die Aufnahme ihrer Ar⸗ 
beiten noch manchen Schwierigkeiten. Wie ſich die 
ganze Lebensweiſe dort einſtweilen noch geſtaltet, 
das ſchildert ein junger Lehrer in einem Brief an 
ſeine Eltern, in dem es nach der „Königsb. Allg. 
Sig. u. a. heißt: Mit einem größeren Beſitzer 
langte er nach einer anſtrengenden Reiſe über Lyck 
in ſeinem nicht weit von der Grenze befindlichen 
ehemaligen Schulorte an. au dem ganzen Dorfe 
it nicht ein Haus heilgeblieden, während nach dem 
erſten Ruſſeneinfall faſt alles unverſehrt war. Der 
Beſitzer entdeckte aber in ſeinem etwas abſeits von 
dem zerſtörten Gehöft gelegenen Garten ein im 
vorigen Frühjahr angelegtes Gartenhäuschen, das 
den Beifall der Ruſſen offenbar nicht gefunden 
hatte. Man richtete ſich hier wohnlich et, fo gut 
es ging. Einiges Handwerkszeug hatte man mit⸗ 
gebracht, und ſo wurden aus den vorgefundenen 
Brettſtücken und Balkenreſten die notwendigen 
„Möbel“, wie Bettgeſtelle, Stühle und ein Tiſch, 
gezimmert. Aus Ziegeln wird ein Herd gemauert, 
und einiges Brennmaterial findet ſich auch no 
vor. Da der Beſitzer zugleich Gaſtwirt iſt, iſt es 


ind. Die Bereitung der Speiſen machte den beiden 
anfangs, da ihre 95 


pect nun auch bereits ihren Einzug pepalten. 


auch hier an der Grenze wieder langſam das Bild 
des neuerwachenden wirtſchaftlichen Lebens. Es 
hat ſich auch bereits einiges Schülermaterial ange⸗ 
ſammelt, und die Kinder erhalten an mehreren 
Stunden des Tages Unterricht im Freien. Bänke 
und Tiſche ſind freilich nicht da, und von irgend⸗ 
welchen SE und Lernmitteln ijt keine Spur vor» 
handen. an blickt aber frohen Mutes in die 
Zukunft und gibt ſich der Hoffnung hin, daß durch 
baldige Errichtung von Baracken den größten Übel- 
ſtänden abgeholfen werden möchte. 

g Guejen, 6. Juni. (Verſchiedenes.) An der 
Kreisſynode hierſelbſt nahmen 43 Gemeinde⸗ 
vertteter teil. Paſtor Geske⸗Kletzko hielt einen 
Vortrag über das Thema: „Welche Schäden und 
welchen Segen hat der Krieg dem kirchlichen Ge⸗ 
meindeleben gebracht, und wie kann den Schäden 
gewehrt werden?“ Eine Sammlung für kirchliche 
und wohltätige Zwecke ergab 250 Mark. — Die 
Reifeprüfung am hieſigen Gymnafium beſtanden 
geſtern von ſieben Oberprimanern folgende ſechs: 
Danecki, Motylewski, Stafinsti, Szalinski, Zwier⸗ 
gist und Sobkowigk; dieſelben haben ſich für den 

ne verpflichtet. — Der Gänſeaufkauf 
für Weſtdeutſchland hat in hieſiger Gegend bereits 
begonnen; der erſte Transport ift geſtern abge⸗ 
gangen und beſtand aus 300—400 Stück. Die Sung: 


gänſe wurden durchſchnittlich mit 3,50 Mark bezahlt. 


u Rawitſch, 6. Juni. (Fünf ſchwere Einbrüche,) 


davon zwei mit Erfolg, würden in der Nacht zum 


Freitag in dem benachbarten Trachenberg 
verübt. Der Verdacht fiel auf einen jungen, gut⸗ 
ekleideten Mann, der von auswärts zugereiſt war. 
Als ſeine Verhaftung erfolgen ſollte, lockte er unter 
allerlei Ausflüchten den Polizeibeamten ins Freie 
und verſuchte ihn dann niederzuſchlagen. Der Be⸗ 
amte machte ſofort von der blanken Waffe Gebrauch 
und ſchlug den Angreifer nieder. In ſeinen Taſchen 
wurden allerlei Diebeshandwerkszeug, eine Flaſche 
Chloroform und ein Teil des geraubten Geldes 
gefunden. 


etwas, trotzdem ich deine Anermüdlichkeit oft 
bewunderte.“ 

Dieſes Wort von Klara von Haſſenfeld 
färbte ſeine Wangen etwas dunkler und ſeine 
graugrünen Augen leuchteten auf. 

„Bin ich denn weniger ein Menſch als alle 
anderen? Wenn ich auch ſchaffe, weil ich dieſen 
Boden liebe, ſollen deshalb in mir keine Lei⸗ 
denſchaften glühen? Weil ich nicht wie ein 
Komödiant große Geſten machen und ſchöne 
Worte ſprechen kann, ſoll ich deshalb kein Herz 


beſitzen und keine Hoffnungen erträumen 
dürfen?“ 
„Doch! Aber du mußteſt auch wiſſen, daß 


ich dich immer ſehr hoch ſchätzte.“ 

„Gewiß! And dennoch könnte ich das als zu 
wenig empfunden haben. Verzeihe, wenn ich 
nun einmal mehr ſpreche, als es gerade meine 
Gewohnheit iſt. Ich habe mich heute ſchon ein⸗ 
mal zu Außerungen hinreißen laſſen, die zu 
viel von meinen Gedanken verrieten. Ich hatte 
nur bei meiner Arbeit nie Zufriedenheit ge⸗ 
funden, weil ich eigentlich nie das Ziel ſah, 
Ich mußte 
nur erleben, daß den Lohn, den ich erntete, der 
Leichtſinn des Sonntagskindes Hans ver⸗ 
ſchwendete. Ja, ich weiß, daß du wieder für 
ihn ſprechen willſt. Ich ſage auch nichts mehr. 
Ich ſah eben für mich ſelbſt keine Aufgabe. Ich 
bin ja allein, und ganz allein! Zu niemandem 
habe ich noch geſprochen, was mich ſo oft ge: 
quält hatte. Und in törichten Träumen erſchien 
es mir dann, als müßte ich ein Ziel haben, 
eine Aufgabe, wenn ich nicht mehr ſo ganz 
allein ſein würde, wenn ich wüßte, ich könnte 
für eine Frau ſchaffen, die ich liebe und die für 
mich vielleicht mehr als nur Achtung empfin⸗ 
den könnte, wenn ich wüßte, daß ich für die 
Zukunft, für einen Erben vielleicht bauen 
dürfte. So träumte ich oft.“ 
. 


(Fortſetzung folgt.) 


vorliege. Der Angeklagte habe aber annehmen 
können, daß er, wenn er den Anordnungen des 
en en nachkomme, auch ſeiner Pflicht genügt 
hätte. enn er ſich darin irrte, ſo lag der Irrtum 
nicht auf ſtrafrechtlichem, ſondern auf verwaltungs⸗ 
rechtlichem Gebiete. Daher ſei der Angeklagte frei⸗ 
zuſprechen. — Genau ſo lag die Sache bei dem 
Gaſtwirt Felix Sz. aus Elgiſchewo, der gleichfalls 
2 hen wurde. — Wegen Ungehorſams 
un er ee ee ſich der ruſſiſche 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Juni. 1914 f Profeſſor 
Dr. Hugo Kronecker, hervorragender Phyſtologe. 
1911 a Erdbeben in Mexiko. 1905 T 
Fürſt eopold von Hohenzollern. 1903 f Freiherr 
Fr. von Philippowich, öſterreichiſcher Feldzeug⸗ 
meiſter. 1859 Treffen bei egnano zwiſchen 
Oſterreichern und Franzoſen. 1815 Deutſche Buns 
desakte. 1794 7 Gottfried Auguſt Bürger, hervor⸗ 
ragender deutſcher Dichter 1743 Alexander Graf 
von Caglioſtro (Joſef aut 9 weltbekannter 
Abenteurer. 1727 Auguſt Hermann Franke, 
Stifter des Halleſchen Waiſenhauſes. 632 Mo⸗ 
hammed (Abdul Kaſem ben Abdallah), der Stifter 
der mohammedaniſchen Religion. 


Landarbeiter 
verantworten. 
Winter ungehorſam und frech gezeigt, ſoda 
Gutsverwalter G. ſchließlich die Geduld ri 
1 8575 erſtattete. Bei dem zur Anklage ſtehenden 
alle hatte ſich der Angeklagte mit einem anderen 
tbeiter unterhalten und die Dreſchmaſchine leer 
laufen laſſen. Als ihn der Vertreter des Inſpek⸗ 
tors erſuchte, Getreide einzulegen, meinte er frech, 
er ſolle ſich um ſeine eigenen Sachen kümmern. 
Auch den Befehlen des Gutsverwalters G. gehorchte 
er nicht, ließ die Arbeit imſtich und ging in ſeine 
Wohnung. Er ſucht fich damit herauszureden, daß 


omas Szytow aus Browina zu 
t hatte ſich bereits den ganzen 
5 dem 


Thorn, 7. Juni 1915. 


— (Perſonalie in der Bauverwal⸗ 
tung.) Der Regierungsbaumeijter Georg Heinrich 
iſt von Zoppot nach Altong verſetzt. 

— u m | von Härten aus 


dem annihafts-Verjorgungsgefehler krank geweſen fei. Da aber ähnliche Widerſetz⸗ 
und dem ilitärhinterbliebenen⸗ lichkeiten bei ihm häufig vorkamen, jo wurde er 
ge fe) jtehen dem Kriegsminiſterium Mittel zur zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Antrag 
2 des Staatsanwalts lautete auf 5 Monate 


e Als Fälle von Härten könnten z. B. 
in Frage kommen: 1. Witwen und Waiſen, deren 
Gatte oder Vater als Offizierſtellvertreter gefallen 
war, denen aber nur die Verſorgung der Hinter⸗ 
bliebenen von Militärperſonen der Anterklaſſen 
gewährt werden konnte, obwohl der Gefallene be⸗ 
reits zum Feldwebelleutnant in Vorſchlag gebracht 
worden war. Seine 1 hatte ich ledig⸗ 
lich infolge der Zufälligkeiten des Krieges ver⸗ 
zögert. 2. Geſchiedene Ehefrauen, die — ſchuldlos 
an der Eheſcheidung — von ihren Gatten unter⸗ 
at werden mußten. Nach dem Tode des Gatten 
atten fie keinen geſetzlichen Anſpruch auf Verſor⸗ 
gung. 3. Eltern und Geſchwiſter von Gefallenen, 
die für die Berufsausbildung des Sohnes oder 
Bruders ihr Vermögen oder erhebliche Teile davon 
geopfert hatten in der Hoff ung in dem Sohne 
oder Bruder ſpäter eine 260 zu haben. Die 
Eltern hatten nach 22 M.⸗G.⸗B. keinen geſetz⸗ 
lichen Anſpruch auf Kriegselterngeld, da der Ge⸗ 


Gefängnis. — 1 hatten ſich die Schankwirt⸗ 
ſchaftsbeſitzerin Viktoria Piaſecki aus Ottlotſchin 
und ihre Stütze Anna Oſtrowski wegen Ver⸗ 
gehens gegen das chnaps verbot zu 
verantworten. Die Erſtangeklagte beſitzt den an 
der Grenze gelegenen e rug, wo den Sol⸗ 
daten in unbeſchränktem Maße Schnaps verabfolgt 
wurde. Einmal hat ſich dort eine Wache von drei 
Mann, ein andermal eine Abteilung von zwölf 
Mann betrunken, was für die Leute nicht ohne 
HOcTeitige Folgen blieb. In dem erſten Falle 
wollten die Angeklagten von dem Schnapsverbot 
noch nichts gehört hahen. Beim zweiten Fall 
konnten ſie zu ihrer Entſchuldigung nichts vor⸗ 
bringen. Der Stantsanwalt beantragte je 1 Monat 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 
au je 2 Wochen Gefängnis. — Die ruſſiſchen Land» 
arbeiter Joſef Wendt und Anton Dill aus Kucgz⸗ 
waren angeklagt, 


wally weil ſie als Aus⸗ 


fallene ihren Lebensunterhalt nicht ganz oder über⸗ länder ihre rbeitsſtelle ohne bes 
wiegend beſtritten oder auch in anderen Fällen EN 1 EB verlaſſen 
d ſchon bei Beginn des Krieges dem Heere angehört hatten. te ſich als harmlos heraus, 


i Die aed fte 
es Eingehend begründete Anträge find an die eibitſch gegangen waren, um Bez 
ezirkskommandos zu richten. 

— (Die Kaiſer Wilhelm ⸗Spende 
deutſcher Frauen) ſtrebt der zweiten Million 
zu. Zahlreiche Städte und auch einige Bundes⸗ 
ſtaaten find noch im Riidjtande. Um das Ergebnis 
der Sammlungen nicht zu beeinträchtigen und die 
ane einheitlich zu geſtalten, ijt der Über⸗ 
reichungstermin bis zum e der Kriegs⸗ 
erklärung hinausgeſchoben worden. Es wird ange⸗ 
nommen, deß die Sammlungen bis zum 15. Juli 
vollſtändig abgeſchloſſen ſein können. 

— (Zuſazbrot für die ſchwer⸗ 
arbeitende Bevölkerung.) Dem „B. T.“ 
zufolge beabſichtigt die Reichsverteilungsſtelle aus 
den für das laufende Erntejahr verfügbaren Mehl⸗ 
beſtänden gewiſſe Mengen den Gemeinden zu über⸗ 
weifen, damit dieſe ſie zu Zuſatzbrot für die ſchwer⸗ 
arbeitende Bevölkerung verwenden. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
Sitzung am Sonnabend führte den Vorſitz Land⸗ 

erichtsdirektor Hohberg, während die Landrichter 
Senne, Müller, Cohn und Aſſeſſor Uhlworm als 
Beiſitzer fungierten. Die Anklage vertrat Staats» 
anwaltſchaftsaſſeſſor Lieberkühn. Wiederum nah⸗ 
men Verhandlungen wegen Vergehens gegen 
das Belagerungszuſtandsgeſetz einen 
breiten Raum ein. Dem Kätner Joſef L. aus 
Elgiſchewo war zur Laſt gelegt, am 27. März aus 
Rußland ein Pferd über die Grenze gebracht zu 
haben, ohne es der Quarantäne zu unterſtellen. 
Er gibt an, daß ihm der Grenzkommiſſar, Ober⸗ 
leutnant B., die ſchriftliche Genehmigung erteilt 
habe, die Grenze zu überſchreiten. Die Unter- 
ſuchung des Pferdes durch den Tierarzt habe aller⸗ 
dings diesseits der Grenze ſtattgefunden. Der 
Staatsanwalt iſt der Anſicht, daß der Grenz⸗ 
kommiſſar ſeine Befugniſſe überſchritten habe, wenn 
er die Genehmigung put Einführung des nidt 
in Pferdes erteilt hat. Das könne den 
Angeklagten nicht von Schuld freimachen. Er be⸗ 
antrage 1 Tag Gefängnis. er ag des 6 er⸗ 
kennt an, daß objektiv eine Verletzung des Geſetzes 


von der Sommermode. 
Das deutſche Straßenkleid. 


lawa Stacherski aus 11 1 
nicht e weshalb die Erſtangeklagte, ihre 


aus Thorn I bei fih eine Baje aus 


ih genen 
Das Urteil lautete auf 1 Tag Gefängnis. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Juni. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Pferdeſtaupe unter den Pferden des 
Gutsbeſitzers Karl Trenkel in Bildſchön iſt erloſchen 


Kriegs» Allerlei. 


Ein Bourbonenprinz als deutſcher Oberſt. 


Herzog Ferdinand von Calabrien, Prinz von 
Bourbon, Chef des 6. bayeriſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments ſeit 1911, wurde vom König von 
Bayern, ſomit von feinem Schwiegervater, zum 
bayeriſchen Oberſten ernannt. Bemerkenswert an 
dieſer Ernennung iſt, daß ſie gerade jetzt nach dem 
Austritt Italiens aus dem Dreibunde erfolgte, 
alſo zu einer Zeit, in der Viktor Emanuel III. alle 
ſeine deutſchen Ehren „niederlegen“ wird. Denn 
Herzog Ferdinand, deſſen ee für ge⸗ 
wöhnlich München iſt, iſt der künftige Thron⸗ 
Auch Gürteljacken mit kurzen, ſehr weit und glockig 
geſchnittenen Schößen werden gerne getragen. Der 
Eindruck der Knappheit der Jacken wird noch durch 
eng eingeſetzte Armel ſowie durch oft hochſchließende 
Stehumfallkragen erhöht. Überhaupt bilden die 
Kragen gegenwärtig die Eigenart jeder Jacke. Eine 
neue Schöpfung der ſommerlichen Mode iſt das 
Mantelkleid, das eine Vereinigung von 
Jacke und Rock in loſer, mantelartiger Form dar⸗ 
ſtellt. Dieſes Mantelkleid ſieht ſehr hübſch aus 
und ift für die Straße leicht und angenehm zu 
tragen. Die ſchlichte Sachlichkeit der neuen Jacken⸗ 
kleider bevorzug die Covercoatſtoffe. Die Farben, 


Eine ſolche Fülle neuer, reizvoller Überraſchun⸗ 
gen, wie ſie die Jackenkleider in dieſem Sommer 
aufweiſen, die doch nicht vergeſſen, ſich dem Ernſt 
der Zeit durch ihre Schlichtheit anzupaſſen und da⸗ 
bei möglichſt praktiſch zu ſein, hat die Damenmode 
ſeit langem nicht mehr gebracht. Der enge Rod, 
der ſo lange geherrſcht hat, und der durch mehr 
oder weniger große Schlitze den trippelnden 
Schritten unſerer Damen etwas mehr Bewegungs⸗ 
freiheit geſtattete, iſt nicht mehr. Der weite Rock, 
der jetzt getragen wird, ſieht ſehr vornehm und 
jugendlich aus. In reiche Falten gelegt, oder im 
Glockenſchnitt, läßt er eine jugendliche Geſtalt noch 
einmal ſo reizvoll erſcheinen. Eng die Hüften um⸗ 
ſpannend, fällt er ſchmiegſam herab, nur ein ganz 
enges, weiches Futterröckchen, wie es bisher unter 
dem Doppelrock getragen wurde, gibt der Stoff⸗ 
maſſe die nötige Haltung. Das glockige des Rockes 
wird durch beſondere Kürze zur vollen Geltung 
gebracht. Ruhiger und ſchlichter fallen die Falten⸗ 
röcke herab: lebhafter dagegen wirken die rund⸗ 
geſchnittenen Röcke, die in Seide und Wolle gleich 
gut ausſehen. Die Verzierung der Röcke iſt einfach 
gehalten. In der Breite abgeſtufte Blenden oder 
Säume, ſchmale, kleine gebrannte Krauſen, die 
nicht ſelten auf dem engen Unterrod ſitzen, dienen 
als Zierde. Als letzte Neuheit gilt die auf beiden 
Seiten des Nodes angebrachte Taſche. Ihre 
Form iſt viereckig und mitunter recht umfangreich. 
Im Gegenſatz zu der Weite der neuen Röcke ſtehen 
die modernen Jacken, die ihre Form zum Teil dem beiden wegen Spionage angeklagten Deutſchen 
ſpaniſchen Bolero entlehnen, und die durch ihre Müller und Hahn vor dem Lordoberrichter und 
Kürze und Stofftnappheit gewiſſermaſſen einen zwei anderen Richtern endigte am Freitag 
praktiſchen Ausgleich zu der Stoffülle der neuen Nachmittag damit, daß beide ſchuldig befun⸗ 
Röcke bilden. Auch der zeitgemäße militäriſche den wurden. Müller wurde zum Tode durch 
Einſchlag fehlt nicht. Die flotte Ulanka und die Erſchießen verurteilt, kann jedoch Berufung 
Huſarenjacke mit feſchen Verſchnürungen gehören beim Kriminalgerichtshof einlegen, Hahn er⸗ 
neben den Boleros zu den beliebteſten Formen. hielt ſieben Jahre Zuchthaus. 


grauen, grünlichen und bräunlichen Schattierungen. 
Eigenartiger wirkt indeſſen ein grau⸗ſchwarz er⸗ 
ſcheinender Covercoat. In allerletzter Zeit hat 
man dieſes Gewebe auch in blauer Farbe herge⸗ 
ſtellt, da anzunehmen iſt, daß das Marineblau all⸗ 
gemein Anklang finden wird. Neben dieſen Far⸗ 
ben und Stoffen werden jedoch auch gern noch 
Diagonalſtoff, Rippenköper, Kammgarn und 
jugendliche Pepitakaros verarbeitet. 


Mannigfaltiges. 


(Herabſetzung der Kartoffel⸗ 
preiſe in Berlin.) Der Berliner Ma⸗ 
giſtrat hat eine Ermäßigung der Preiſe der 
ſtädtiſchen Kartoffeln beſchloſſen. Für 10 
Pfund ſollen 50 Pfg. bezahlt werden. 

(Spionageprozeß gegen Deut⸗ 
ſche in England.) Der Prozeß gegen die 


und er 


ch ncueſter 


5. ſchwere 


die jetzt getragen werden, bewegen ſich meiſt in 


prätendent für beide Sizilien, das einſtige größte 


Königreich in Italien, das 1860 von Sardinien⸗ 
Italien annektiert wurde. Mit Rückſicht auf 
talien wurde es bisher vermieden, den Herzog 
zum deutſchen Offizier zu ernennen. Der Kaiſer 
verlieh ihm vor kurzem das Eiſerne Kreuz, da ſich 
der Prinz auf dem Kriegsſchauplatze, auf dem er 
ſeit naten weilt, beſonders ausgezeichnet hat. 


über den Fall der Feſtung Przemysl 


erhält Wolffs Büro aus dem Großen Hauptquartier 
folgendes Telegramm: 
Als am 2. Mai die Offenſive der Verbündeten 
in Weſtgalizien einſetzte, mochten wohl wenige 
ahnen, daß ſchon vier Wochen ſpäter die ſchweren 
Belagerungsgeſchütze der Zentralmächte das Feuer 
auf Przemysl eröffnen würden. Die ruſſiſche 
Heeresleitung war für dieſe Möglichkeit kaum vor⸗ 
bereitet und ſchwankte hin und her, ob ſie die 
Reltung, wie urjpriinglid geplant, „aus politiſchen 
ründen“ halten oder „freiwillig räumen“ ſollte. 
Unſere Flieger meldeten fortwährend Hin⸗ und 
Hermärſche aus der Feſtung. Am 21. Mai ſchien 
man ſich zur Räumung der Feſtung entſchloſſen zu 
haben, trotzdem wurde ſie acht Tage ſpäter zäh ver⸗ 
teidigt. General von Kneuſſel eee Die Cine 
ſchließungslinie feiner bayeriſchen Regimenter von 
Norden her näher an die Feſtung heran. Am 
11 Uhr vormittags begannen die ſchweren Batte⸗ 
rien die Bekämpfung der Forts der Nordfront. 
In der Nacht vom 30. zum 31. Mai ſchob ſi die 
nfanterie näher an die Drahthinderniſſe heran 
und wartete die Wirkung der ſchweren Artillerie 
ab. Dieſe bannte die Verteidiger in die Unter⸗ 
ſtände, ſodaß unſere Infanterie aus ihren Schützen⸗ 
gräben heraustreten und von der Bruſtwehr aus 
dem gewaltigen Schauspiel der Vernichtung zu⸗ 
fehen konnte. Die leichteren Geſchütze des An⸗ 
greifers fanden in den von den Ruſſen ſeinerzeit 
ausgebauten Batterieſtellungen ihrer A a 
Einſchließungsſtellung eine ideale Aufſtellung. Auch 
General von Kneuſſel fand mit ſeinem Stabe und 
Nuſſen det der Artillerieführer in den von den 
Ruſſen bei Batycze angelegten Beobachtungsſtellen 
die beſte Unterkunft. Von dieſem nur wenig mehr 
als 2 Kilometer von der Fortlinie entfernten Punkt 
überſah man die ganze Front der Forts 10 bis 11. 
m 81. Mai, nachmittags 4 Uhr, ſchwiegen die 
ſchweren Geſchütze, gleichzeitig trat die Infanterie 
— bayeriſche Regimenter, ein preußiſches Regiment 
und eine 8 Schützenabteilung — zum 
Sturm an. Die Vernichtung der Werke und aus⸗ 
gebauten Stützpunkte der Geltung durch das 
ſchwerſte Arti en hatte auf die Beſatzung 
einen derartig zerſetzenden und niederſchlagenden 
Eindruck den be daß dieſe a imſtande war, der 
angreifenden Infanterie nachhaltigen Widerſtand 
zu leiſten; die Beſatzung der Werke Hose 11a, 11), 
ſoweit fie nicht verſchüttet in den zerf Wes Kaſe⸗ 
matten lag, floh unter Zurücklaſſung ihres geſam⸗ 
ten Rriegsgeräts, darunter einer großen Anzahl 
eichter und ſchwerer ruſſiſcher Geſchütze. 
Dem Angreifer, der bis zur Ringſtraße vorſtieß 
und ſich dort eingrub, antwortete der Feind nur 


[mit Artilleriefeuer, unternahm jedoch in der Nacht 


keinerlei Gegenangriff. Am 1. Juni führte der 
Feind einzelne Bataillone zum Saen e vor, 
Diefe angele wurden mühelos abgemiejen. Die 
rtillerie kämpfte nunmehr die Forts 10 

und 12 nieder; das preußiſche Juen 
Regiment 45 erſtürmte im Verein mit bayeriſchen 
Truppen zwei öſtlich Fort 11 gelegene Schanzen, 
die der Feind zäh verteidigte. Am 2. Juni, mittags 
12 Uhr, ſtürmte das bayeriſche 22. Infanterie⸗ 
Regiment Fort 10, in dem alle Unterſtände bis auf 
einen einzigen durch die Wirkung der chweren 
Artillerie verſchüttet waren. Das üſtlier⸗ 
Bataillon des Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
nahm am Abend Fort 12. Die Werke 10b und 9a 
und b kapitulierten. Am Abend begannen die 
Truppen des Generals von Kneuſſel den Angriff 
in Richtung auf die Stadt. Das Dorf Zurawica 
und die dort gelegenen befeſtigten Stellungen des 
Feindes wurden genommen; dieſer ne jetzt 
auf jeden weiteren Widerſtand. So konnten die 
deutſchen Truppen, denen ſpäter die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche 4. Kavallerie⸗Diviſion folgte, die wohl⸗ 
ausgebaute innere Fortlinie beſetzen und um 3 Uhr 
morgens, nachdem fie noch zahlreiche Gefangene 
gemacht hatten, in die, befreite Stadt Przemysl 
einmarjhieren. Hier, wo als erſte Truppe ein 
Bataillon des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß einzog, 
gab es noch einen letzten Halt vor den abgebrann⸗ 
ten Sanbrücken, die aber e ſchnell 
erſetzt waren. Nach einer Belagerung von nur 
vier Tagen war die Feſtung Przemysl wieder in 
der Hand der Verbündeten. Die Ruſſen hatten 
vergeblich dieſelbe Feſtung . ange⸗ 
griffen. Obwohl ſie Hekatomben von Blutopfern 
gebracht hatten, war es ihnen nicht gelungen, die 
eſtung mit ſtürmender Hand zu nehmen; ſie 

rachten ſie nur durch Aushungerung zu Fall und 

konnten ſich nur 9 Wochen hindurch rs Befikes 
freuen. Eine energiſche und kühne Führung hatte, 
unterſtützt von heldenhaft fechtenden Truppen und 
der poral aoe ſchweren Artillerie, wiederum in 
kürzeſter Zeit eine große Feſtung zu Fall gebracht. 


Ein Petersburger Blatt gegen die Zweifler. 


Unter der Überſchrift „Den Zweiflern“ richtet 
die dem Höchſtkommandierenden naheſtehende 
„Wetſcherneſie Wremja“ einige Worte an die 
Adreſſe derer, die da zweifeln und in Verwirrung 
geraten ſind. Wir ſind Su und durchleben Tage 
quälender Spannung in Erwartung einer Ent⸗ 
cheidung: Ereigniſſe von Weltbedeutung reifen 
eran zwiſchen Weichſel und Mittellauf des San. 
ber, fragt das Blatt, geben ſich wohl viele kalt⸗ 
blütig und klar Rechenſchaft über die Aufgaben, 
die dem ruſſiſchen Generalſtab in dieſem sine 
ugefallen find? Nein, jeufst das Blatt, nicht viele. 

as ſehen wir unter dem Getuſchel derjenigen, 
die die Bedeutung dieſes Tuſchelns kennen, unter 
dem gleichen Geflüſter, wenn auch ſchon etwas 
lauter, derjenigen, die ſich nicht im geringſten 
Nechenſchaft darüber ablegen, was fie tun? Unter 
ſchweren Seufzern gutgefinnter, aber — o weh! — 
nichts begreifender ruſſiſcher Leute und bei ver⸗ 
brecheriſchem Gewährenlaſſen derer, die wohl be⸗ 
greifen, aber ſchweigen und untätig find, zerfällt 
allmählich die Wie phyſiſche Energie unſeres 
Widerſtandes. ie ſchmerzlich, wie kränkend und 
beſchämend iſt das alles! Wir haben ein großes 
Kontingent von Perſonen, die ſich darüber klar 
find, daß nicht alles bei uns fo ſteht, wie es ſtehen 
müßte, und ſich trotzdem nicht darüber klar werden 
können, daß die Defenſive unſeres Verteidigungs⸗ 
planes gegen Sſterreich nur eine Notwendigkeit tit; 
ſo merkwürdig das klingt, es iſt ſo. Der angſame 
Gang der Operationen könne wohl den Schlummer 
einer Kaufmannsfrau ſtören, aber nicht den 
ruſſiſchen Intelligenten verwirren, der doch ſtaß hat 
ei, alles zu analyſteren. Unſer Generalſtab hat 


ie Mikflänge im Innern des Landes in Berech⸗ 
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nung gezogen, entſprechende Korrektur gemacht 
und nicht nach billigen Effekten gehaſcht; aus jeder 
Zeile ſeiner Meldungen klingt es ſo heraus, ſo iſt 
es und nicht anders. Wir alle, die wir durch Libau 
und Has Zurückgehen auf die Sanlinie in Zweifel 
und Verwirrung geraten ſind, müßten daran 
denken; denn wenn wir uns nicht in die Laufen 
den Ereigniſſe bis zu dem Grade hineindenken 
würden, wie zum Kampfe mit hochverräteriſchem 
Geflüſter nötig iſt, dann wehe uns, nicht wehe über 

taat und Nation, die trotz allem mit ihren Auf⸗ 
gaben ins Reine kommen werden! 


Aus dem Briefe einer Großfürſtin 
an eine Berliner Hofdame. 


Der „Roland von Berlin“ Aa das 
nachſtehende Schreiben, das die Großfürſtin Wladi⸗ 
mir (eine geborene mecklenburgiſche Prinzeſſin) an 
eine der höchſten Damen 01 Hofgeſellſchaft, 
mit der die Großfürſtin von Kindheit an 1 
det iſt, gerichtet hat. Dieſes Schreiben enthält fol⸗ 
ende bemerkenswerte Stelle: nase beſchäftige mich 
ag und Nacht mit der Pflege der verwundeten 
deutſchen Kriegsgefangenen, gleichviel, ob es 
eifäiere oder gewöhnliche and er find... 
Schade, daß du nicht Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
rien kannſt, da ja doch die Zahl der ruſſiſchen 
rriegsgefangenen in Deutſchland jo erheblich ge⸗ 
ringer ijt...“ — Wenn ſelbſt eine Großfürſtin 
nicht weiß, daß mehr als eine Million rüſſiſcher 
Soldaten ſich in deutſcher wicht binden daß be⸗ 
indet, darf man ſich dann nicht wundern, daß das 
ruſſiſche Volk die Kriegslage nicht kennts 


Die Lebensmittelnot in Rußland. 
Nach dem „Rußkoje Slowo“ find in Warſchau 


5 die Fleiſchpreiſe auf 90 Kopeken pro Pfund gegen 


früher 80 Kopeken geſtiegen. n Sebaſtopol 

errrſcht Fleiſchnot. — „Rjetſch“ meldet: In 

5 tersburg herrſcht völliger Mangel an 
ucker. 


1 Die Zuckerfabrikanten r a ſich der 
Einführung von Mindeſtpreiſen für Zucker mit dem 
Hinweis darauf, a genug Zuder vorhanden jet, 
nur die Waggons fehlten. — „Rußkoje Clown’ 
berichtet ferner: Das Gouvernement Wladimir 
iſt vollſtändig von Lebensmitteln entblößt. Überall 
werden Bezirksverbände gegründet, um die Anzahl 
der notwendigen Waggons feſtzuſtellen. n 
Wilna beſteht vollſtändiger Mangel an Roggen- 
mehl, ſodaß die Intendantur 20000 Pud aus dem 
Militärdepot an die Stadtverwaltung abgeben 
mußte. Die Stadtverwaltung macht ſelbſt große 
Einkäufe an anderen Lebensmitteln. Im Gouver⸗ 
nement Wertka herrſcht großer Mangel an 
Roggenmehl und Brot. Die Höchſtpreiſe wurden 
deshalb aufgehoben. An der Moskauer Vieh⸗ 
börſe war in den letzten Tagen die Zufuhr ſtark 
vermindert. Ein Teil der Fleiſcher konnte ſich 
daher nicht verſorgen. 


König Viktor Emanuel jendet feine öſterreichiſchen 
a 1 05 2 ane 


Aus Rom wird gemeldet: Der König von 
Italien hat alle ſeine öſterreichiſchen Orden zurück⸗ 
geſandt. 
Deer ſranzöſiſche Mini ccpsiivent 

will keinen zweiten interfeldzug. 


Der ariſer „Matin“ teilt zenſiert mit, 
Viviani ſagte in der Kammerkommiſſion auf 
eine Anfrage von ſozialiſtiſcher Seite, für Frank⸗ 
reich beſtehe noch keine Veranlaſſung, ſich für einen 
zweiten interfeldzug einzurichten; denn das 
franzöſiſche Beſtreben ſei, den Krieg mit allem 
Kraftaufgebot zu einem baldigen Ende zu führen. 


Steigen der Fleiſchpreiſe in Frankreich. 


Die Fleiſchpreiſe find in Frankreich allein im 
Mai um 30 Prozent geſtiegen. f 


Wenn die Engländer genug Munition hätten! 


In einer Rede, die Llody⸗ George, der 
neue engliſche Munitionsminiſter, in Mancheſter 
vor Arbeitern von Maſchinenfabriken und Ver⸗ 
tretern von Gewerkſchaften hielt, e er aus, 
daß der Ausgang des Krieges jetzt von den 

abriken abhänge. Wenn wir, erklärte Lloyd⸗ 
George, imſtande geweſen wären, dieſelben Ströme 
von Munition auf die Deutſchen zu werfen, womit 


die Deutſchen die Ruſſen überſchüttet haben, ſo 


wären wir ſchon in Deutſchland eingerückt, und das 
Ende des Krieges wäre nahe. Deshalb fordert er 
alle auf, dabei mitzuhelfen, si bie engine Armee 
die erforderliche Munition erhalte. Lloyd⸗George 
erklärte ſich energiſch gegen die Einführung der all⸗ 
gemeinen Wehrp licht weil die Anzahl der 
Männer, welche ſich feeimitlig gum Dienjte mels 
deten, größer ſei als die Zahl, die man vorläufig 
ausrüſten könne. 


Aus der Geſchichte der Kirſche. 


(Nachdruck verboten.) 

In dieſen Tagen find die erſten Kirſchen in 
lockender Reife auf den Markt gekommen, freudig 
begrüßt von allen Obſtfreunden. Aber dieſe be⸗ 
liebte Frühlingsfrucht iſt trotz ihrem ſcheinbar ur⸗ 
deutſchen Namen fremdländiſcher Abſtammung. 
Wie die Überlieferung erzählt, ſtammen die Ahnen 
der Kirſche aus Kleinaſien. Der wegen ſeines 
Schlemmerlebens ſprichwörtlich gewordene römiſche 
Feldherr Lucullus ſoll die Kirſche im Jahre 64 vor 
Chriſti aus der Stadt Keraſos an der pontiſchen 
Küſte bei ſeinem Triumphzuge nach Italien ge⸗ 
bracht haben. Die Stadt leitete ihren Namen von 
dem griechiſchen Wort Keraſos ab, nach der Frucht, 
die in dieſer Landſchaft zuhauſe war. Sonderbar 
ift nur, daß Plutarch in ſeinem „Leben des Lu⸗ 
cullus“ die Herkunft der Kirſche mit keinem Wort 
erwähnt. Man hat übrigens nachgewieſen, daß 
ſchon zur Zeit Alexanders des Großen in Klein⸗ 
aſien die Kirſche bekannt war. 


geſchichte der Gewächſe“, daß der Kirſchbaum be⸗ 
reits im 4. Jahrhundert v. Chr. in Griechenland 
beliebt war. Feſtſteht jedenfalls, daß die beiden 
für die Kultur wichtigſten Formen, die ſaure und 
die ſüße Kirſche, nicht gleichzeitig nach Europa ge⸗ 
langt ſind. Die ſüße Kirſche iſt, wie Pfahlbaureſte 
zeigen, die man in der Schweiz gefunden hat, ſchon 
in vorgeſchichtlicher Zeit, entweder durch den 

kenſchen oder durch Vögel, lange Zeit vor den 

Imern in Europa verbreitet worden. So iſt es 
wahrſcheinlich, daß Lucullus zu den damals be⸗ 

unten ſüßen Kirſchenarten nur eine neue, beſon⸗ 


Auch Theophraſt, 
der griechiſche Philoſoph, erzählt in ſeiner „Natur⸗ 


ders wohlſchmeckende Kulturform aus Kleinaſten 
in Italien eingeführt hat. Wie viele andere 
Früchte, die durch die Römer nach den Ländern 
nördlich der Alpen verpflanzt wurden, gedieh auch 
die neu eingeführte Kirſche in Europa vortrefflich, 
und ſchon 120 Jahre nach Lucullus, zur Zeit des 
Plinius, wurden Kirſchen in Gallien, an den Ufern 
des Rheins und im heutigen Belgien angebaut. 
Selbſt in Britannien gediehen damals ſchon ver⸗ 
ſchiedene Kirſchenarten, wie ja auch der griechiſche 
Name Keraſos für Kirſche in die franzöſiſche und 
engliſche Sprache übergeangen iſt. Die Sauer⸗ 
kirſche, die erſt ſpäter als Obſtart aufgetreten zu 
ſein ſcheint, muß jedoch den Alten ebenfalls bekannt 
geweſen ſein. Denn in Pompeji hat man zwei 
Wandgemälde gefunden, auf denen Kirſchen abge⸗ 
bildet find, die ſicherlich Sauerkirſchen darſtellen. 
Zur Zeit Karls des Großen hat man in Deutſch⸗ 
land auf Anordnung des Kaiſers zur Anpflanzung 
von ſauren und ſüßen Kirſchen große Sorgfalt ges 
widmet. 5 


Unüberſehbar iſt heute die Zahl der Spielarten 
der Kirſche, und die Früchte der einzelnen Sorten 
weiſen eine ſo große Mannigfaltigkeit auf, daß 
man Verſuche gemacht hat, ſie nach Form und Be⸗ 
ſchaffenheit zu ordnen. In Deutſchland hat das 
von dem Freiherrn von Vruchſeß im Jahre 1819 


‚Iaufgejtellte Syſtem Geltung gefunden, das etwa 


50 Jahre ſpäter von Lucas in Reutlingen ver⸗ 
beſſert wurde. In dieſem Syſtem wird die Reife⸗ 
zeit in Wochen angegeben, je nachdem die Sorte 
in der erſten, zweiten bis ſechſten Woche der Kirſch⸗ 
zeit reift. Das Syſtem hat zwölf Klaſſen, wonach 
u. a. rote, ſchwarze, bunte und gelbe Kirſchen unter⸗ 
ſchieden werden. In Europa kennt man beſonders 
die Herzkirſche, die hartfleiſchige Knorpelkirſche und 
die verſchiedenen „Weichſeln“. In Weſteuropa be⸗ 
ſonders verbreitet iſt die Felſen⸗ oder Mahaleb⸗ 
kirſche, die aus dem Orient ſtammt. Mahaleb iſt 
die urſprüngliche arabiſche Benennung des Ge⸗ 
wächſes, das im 16. Jahrhundert nach Weſteuropa 
kam, und das hier wegen des Wohlgeruches feines 
Holzes und namentlich ſeiner Rinde zu allerlei 
Spezereien gebraucht wurde. In den Vogeſen, be⸗ 
ſonders in der Nähe des Kloſters der heiligen Lucie 
bei Michel, wird das Holz der Mahalebkirſche zu 
Pfeifenrohren und Schnupftabakdoſen verarbeitet, 
eine Induſtrie, die in großem Maßſtabe auch in 
Baden bei Wien betrieben wird. Große Kirſch⸗ 
kulturen in Deutſchland finden ſich namentlich im 
Alten Land an der Elbe, nahe bei Hamburg, bei 
Erfurt und Lauchſtädt, in ganz Heſſen, im ſüdlichen 
Naſſaun und an der Bergſtraße. Auch in der Mark 
Brandenburg und in Elſaß⸗Lothringen werden 
Kirſchbäume in großen Mengen angepflanzt. Im 
ganzen deutſchen Reiche zählt man etwa 22 Mil⸗ 
lionen Kirſchbäume, wovon allein nahezu 14 Mili⸗ 
lionen auf Preußen entfallen. Die diesjährige 
Kirſchen⸗Ernte ſcheint beſonders reichlich zu werden. 
Jedoch nicht jedes Jahr ijt ein Kirſchenjahr. Aber 
von 14 Jahren fallen nach einer Berechnung, die in 
der Mark Brandenburg angeſtellt wurde, nur drei 


Jahre aus, in denen der Ertrag nicht nennens⸗ 


wert iſt. 


Kriegskarten. 


Rellefkarle vom Wos ore⸗ Gebiet und 
Prieſterwald (Metz — Verdun u. Pont⸗a-Mouſſon 
— St. Mibiel,) Stuttgarter Relieſkarten der Kriegs⸗ 
ſchauplätze Nr. 27. Preis 25 Pfg. Franckh fhe Berlags 
handlung in Stuttgart. — Wosvre⸗Gebiet und Prieſter⸗ 
wald — das find auf dem weſtlichen Krlegsſchauplatz 
zurzeit die wichtigſten Gegenden. Vor den Toren der 
Stadt Metz — faſt ſoweit reicht der Prieſterwald heran 
— glaubten die Franzoſen den Deulſchen Niederlagen 


bereiten zu können. Sie haben ſich aber verrechnet — 


im Prieſterwald und bei St. Mihiel und Verdun haben 
fie fic bet ihren Angriffen nicht nur blutige Köpfe ge⸗ 
holt, fondern fie wurden vom Angreifer zum Vertei⸗ 
diger gegen die ſcharfen, erſolgreichen Vorſtöße der 
Deutſchen. Der Schauplatz der dortigen Kämpfe läßt 
ſich nicht beſſer verfolgen, als an der Hand der ſoeben 
herausgekommenen Stultg. Reliefkarte Nr. 27: Wosvre⸗ 
Gebiet und Prieſterwald. Mit folden Karten iſt 
jedem Zeitungsleſer die Orientierung über den Stand 
des Krieges leicht gemacht. ; 


‘ 


Mannigfaltiges. 


(Gas vergiftung zweier Krie⸗ 
gerfrauen.) Die Kriegerfrauen Meta 
Winterfeld und Hulda Edler waren am Frei⸗ 
tag aus Mecklenburg nach Berlin gekommen, 
um von ihren beiden ins Feld ziehenden Män⸗ 
nern Abſchied zu nehmen. Eine befreundete 
Familie in der Landsbergerſtraße 13 hatte ſie 
für die Nacht aufgenommen. Sonnabend 
Morgen machte ſich in der Wohnung ein ſtar⸗ 
ker Gasgeruch bemerkbar, der aus dem Schlaf⸗ 
zimmer der beiden Frauen drang. Als auf 
Klopfen nicht geöffnet wurde, erbrach man die 
Tür gewaltſam und fand die Frauen beſin⸗ 
nungslos in ihren Betten. Einem raſch herbei⸗ 
gerufenen Arzt gelang es, gemeinſchaftlich mit 
den Samaritern der Feuerwehr, ſie durch einen 
Sauerſtoffapparat ins Leben zurückzurufen. 
Eine Unterſuchung der Räumlichkeiten ergab, 
daß die beiden Frauen den Gashahn in dem 
Schlafzimmer nur halb geſchloſſen hatten. 

(Straßenbahn unfall in Berlin.) 
An der Ecke des Kurfürſtendamms und der 
Joachim Friedrichſtraße fuhr am Sonntag ein 
aus drei Wagen beſtehender Zug der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn auf einen anderen, gleich⸗ 
falls aus drei Wagen beſtehenden Zug auf. 
Hierbei wurde die hintere Plattform des letz⸗ 
ten Wagens und die vordere des mittelſten 
Wagen des haltenden Zuges angedrückt. Die 
auf den Plattformen ſtehenden Perſonen 


wurden zumteil auf die Straße geſchleudert, 
zumteil gegeneinander geworfen und die im 
Innern des Wagens ſitzenden Fahrgäſte durch 


Glasſplitter verletzt. Insgeſamt wurden gegen 


20 Perſonen verletzt, von dieſen mußten 
4 mit ſchweren Verletzungen nach 
dem Eliſabethkrankenhaus gebracht werden. 


(Selbſtmord einer Studentin.) 
In ihrem Bett Selbſtmord verübt hat am 
Sonnabend in Berlin eine Studentin der 
Philoſophie, die Tochter einer angeſehenen 
Berliner Familie. Das Fräulein, deren 
Eltern ſchon länger tot ſind, wohnte ſeit eini⸗ 
gen Monaten in einem vornehmen Penſtonat 
des Weſtens. In der letzten Zeit zeigte ſie 
Spuren von Schwermut, ohne ſich über die Ur⸗ 
ſache zu äußern. Als man die Tür gewaltſam 
öffnen ließ, fand man die Studentin tot im 
Bette liegen. Sie hatte ſich mit einem Strick 
erdroſſelt. 


(Brand eines Rettungshauſes.) 
Das ehemalige Zwiſterzienſerinnenkloſter Ma⸗ 
rienheim bei Aulhuſen, das als Rets 
tungsanſtalt für verwahrloſte Kinder dient, iſt 
nach einem Telegramm aus Rüdesheim in der 
Nacht zum Sonnabend niedergebrannt. Die 
Kinder und Erzieher konnten nur unter Le⸗ 
bensgefahr gerettet werden. Waſſermangel 
erſchwerte die Löſcharbeiten. Das Gebäude 
war eine der älteſten Bauten des Rheingaus. 
Das Kloſter wurde im Jahre 1191 errichtet. 


(SpionageprogeR in Malmö) 
Der norwegiſche Ingenieur Munthe af Mor⸗ 
genſtierne, der wegen Verrats und Spionage, 
begangen auf der Schiffswerft von Kockum, an⸗ 
geklagt war, iſt vom Malmöer Gericht freige⸗ 
ſprochen worden. ; 


(Dante, der erſte Bergfteiger.) Es iſt 
wenig bekannt, daß Dante als geiſtiger Vater des 
Alpenſports betrachtet werden muß. Er war in 
der Tat der erſte, der es unternahm, ſich aus inne⸗ 
rem Herzensbedürfnis heraus auf die Gipfel hoher 
Berge zu flüchten. : 

ibt es Stellen genug, in denen der Dichter den 
indrücken ſeiner ausgedehnten Alpenwanderungen 
detiſchen Ausdruck verleiht. Aufgrund neuer For⸗ 
chungen wiſſen wir insbeſondere, daß Dante die 
ſteigung des 1654 Meter hohen Falterone aus⸗ 
ührte, und daß er mitten im Winter den 1500 
teter hohen Gipfel des Prato al Saglio erftieg. 
Die geiſtige Morgenröte der Renaiſſance, die die 


Menſchen dem Studium und der Liebe zur Natur 


zuführte, begründete auch in ausgeſprochener Weiſe 

die Hochtouriſtik. Unter den berühmten Berg⸗ 

eigen", die Dantes 19 35 folgten, ſind vor allem 

etrarca, Enea Silvio Piccolomini, der unter dem 

Namen Pius II. den l Thron beſtiegen 
i 


t, und Lionardo da Vinci zu nennen. Betrazca 
ührte im Jahre 1336 die Beſteigung des 1912 
eter hohen Mont Ventoux aus, und Piccolomini 


ſuchte ſich wiederholt in der reinen Luft der Berge 


von dem beklemmenden Druck der mittelalterlichen 8 


Scholaſtik zu erholen. Er wurde nicht müde, zu 
betonen, daß Gott die Berge geſchaffen hätte, da⸗ 
mit die Menſchen ſie lieben und kennen lernten, 
aber nicht damit ſie mit häßlichen Legenden und 
abergläubiſchen ärchen verunſtaltet wurden. 
Lionardo egnügte ſich jedoch nicht damit, bemer⸗ 
kenswerte Kletterpartien auszuführen — ſeine Be⸗ 
ſteigung des Monboſo in der Gruppe Velſeſia iſt 
hiſtoriſch beglaubigt, und es iſt nicht minder ſicher, 
daß er auch den Monte Rofa Seer hat —, ſon⸗ 
dern er hat ganz die Eindrücke ſeiner Alpenwande⸗ 
rungen in einer Zeichnung verewigt, die ein aus⸗ 
a Alpenterrain im Sturm der Elemente 
arſtellt, und die in der Bibliothek des 1 be 
Windſor aufbewahrt wird. Das Beiſpie 
Italiener der Renaifjance, die alſo zuerſt den Berg⸗ 
port gepflegt haben, fand nach dem Jahre 1500 
bei den Vertretern der Bildung in ganz Europa 
raſch Nachahmung. Der Sinn für die Schönheit 
der Bergeinjamfett war geweckt, und die Menſchen 
näherten fid) den Bergen mit einem neuen Inter» 
eſſe und einer heiligen Scheu, als gälte es hier ein 
uraltes Weltgeheimnis kennen lernen und zu 
enthüllen. Und damit war auch der Wettbewerb 
im alpinen Sport eröffnet. 


8 n e ihn tion felt . unde 
ahren, ja viellei n feit Jahrhunderten, 
treibt in Sierra Leone eine Geheimgeſelk⸗ 
aft deren Mitglieder ſich „menſchliche Leopar⸗ 
en“ nennen, ihr unheimliches Weſen und hält die 
Bevölkerung in Angſt und Schrecken. Ein Weiß⸗ 
buch, vor einigen Jahren e wurde, 
enthält über die Maßregeln, die die Regierung zur 
Unterdrückung der Mörderſekte ergriffen hat, inter⸗ 
er Einzelheiten. Über 

atur der Sekte kann ein Zweifel wohl nicht be⸗ 
ſtehen. Erwieſenermaßen wurden in einem einzi⸗ 
gen Diſtrikt ſeit 1907 zwanzig bis dreißig Mord⸗ 
katen begangen, die 98 das Konto der „Menſchen⸗ 
leoparden“ zu fiche ſind. über die Beweggründe 
dieſer verbrecheriſchen Tätigkeit tappt man freilich 
noch im Dunkeln. Do man allen Grund zu 
der Annahme, daß ſie kannibaliſchen Gelüſten ihr 
Entſtehen verdankt. Man tötet unterſchieds los 
Männer, Frauen und Kinder 
Bedürfnis nach 119 i zu befriedigen oder 
aus der abergläubiſchen Vorſtellung heraus, de) 
die geiſtigen und körperlichen Kräfte der Ermorde⸗ 
ten anzueignen. Vor zwei Jahren unternahmen 


es die Lokälbehörden, gegen die menſchlichen Leo⸗ b 


parden energiſch vorzugehen. Sie verhafteten über 
dreihundert Perſonen, darunter eine Anzahl 
Stammeshäuptlin Troßdem konnte man die 
Leute zumeiſt nicht überführen, da ſich die veräng⸗ 
ſtigten Untertanen der verhafteten Häuptlinge 
jeder Ausſage enthielten. Die engliſche Regierung 
hat ſich infolgedeſſen genötigt geſehen, die Macht⸗ 
vollkommenheiten der Lokalbehörden zu erweitern 
und zu dem Zweck die Mitglieder „Leoparden“ und 
„Alligatorengeſellſchaft“ für derb erklärt. Wenn 
es auch dadurch gelingen wird, das gefährliche 
Treiben der Mörderſekte einzuſchränken, bleibt 
es doch fraglich, ob es mögli ee wird, die Macht 
der gefürchteten und vorzügli 

ten zu brechen. Es erſcheint umſo fraglicher, als 
es angeſichts der Furcht der Eingeborenen unmög⸗ 
lich iſt, näheres über die enden der a 
jation zu erfahren oder gar die Namen der Mit» 


1 dieſer exotiſchen „Schwarzen Hand“ feſtzu⸗ 0 be 2 


In der „Göttlichen Komödie“ M 


die verbrecheriſche 


entweder um das 


Gedankenſplitter. 


Deutſches Volk — was in der Zukunft Scho 
Auch ſich bergen mag: in deiner Hand be 
Liegt dein Schickſal! Nur die alte große 
Deutſche Treue ſchützt das Vaterland. 

F. von Brieſen. 


Berliner Börfe. 


Die Erwartung, daß mit dem Entſchluß der Banken, ſich 
am Börſengeſchäft zu beteiligen, die Umſätze weſentlich an 
Ausdehnung gewinnen würden, iſt bisher nicht in Erfüllung 
gegangen. Im Gegenteil verlautete heute kaum von irgend 
welchen Abſchlüſſen in Induſtriewerten. Die Kurſe, die ge⸗ 
nannt wurden, wieſen gegen die vorige Woche keine Ver⸗ 
änderungen auf. Für deutſche Anleihen herrſchte eine feſte 
Stimmung. Das Geſchäft in ausländiſchen Baluten war 
äußerſt beſchränkt. Tägliches Geld 3 Prozent; Privaldiskont 
3 Prozent und darunter. 


Berlin, 5. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die kleinen Eingänge deutſcher 
Butter ließen ſich bei behaupteten Preiſen ſchlank plazieren. 
Die Forderungen des Auslandes ziehen langſam an. Die 
Preiſe blieben heute unverändert und dürften auch das nächſte 
mal unverändert bleiben. 


Danzig, 7. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 5, Gerſte 2, Lupinen 1, Weizen 6, Roggen 4, Graupe 
2 Tonnen. 


Königsberg, 7. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Roggen 4, Gerſte 1, Hafer 4, Bohnen 1, Wicken 
1 Tonne. 


Amſterdam, 5. Juni. Scheck auf Berlin 51.25 bis 
51,75, London 11.94 12,04, Paris 45,75 — 46,25, Wien 
— Markt feſt. Amerikaner ſchwächer. 


Amſterdam, 5. Zum. Java⸗Kaffee felt, lofo 48, 
Santos⸗Kaffee per September 367/,, per Dezember 35%,, per 
März 33° . : 


a Top 
Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 7. Junk. 


= = ; 
Name [3 8 es ee 
der Benbad- |=5| = Wetter | 35 der letzten 
tungsftation =. 8 2 3 24 Stunden 


Borkum 6D wolfeut, 18| vorw. heiter 
Hamburg SO wolkenl. 15} vorw. heiter 
Swinemünde WSW wolkenl. 15 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer W i 15 zieml. heiter 
Danzig — — — 
Königsberg W 15 zieml. heiter 
emel NW 15 zieml. heiter 
Metz NO 18 vorw. heiter 
Hannover 80S 16 vorw. heiter 
Magdeburg „OSO 17} vorw. heiter 
Berlin ‚65 17 vorw. heiter 
Dresden — 17] vorm. heiter 
Bromberg 765,7 W 15 zieml. heiter 
P-eslau 67.3 ONO 17 zieml. heiter 
Frankfurt, a. M 765,6, 90 19 vorw. heiter 
Karlsruhe 764,7 ORO 18] vorw. heiter 
München 765,1 N 19 vorw. heiter 
Prag — 19 vorw. heiter 
Wien 22 zieuil. — — 
Krakau 766,7 ONO 19 zieml. heiter 
Lemberg u — — 
Hermannſtadt — — — 
Bliſſingen S 13 vorw. heiter 
Kopenhagen 760,4 NNW 14 zieml. heiter 
Stockholm 51,5 NW 13 zieml. heiter 
Karlſtad 69 12 zieml. heiter 
Haparanda 15 ztemt. heiter 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetierdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche * terung für Dienstag ben 8. Sunt: 
heiter, warm, trocken. 


Standesamt Thorn. 


Vom 30. Mai bis einſchl. 5. Juni 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 3 Knaben. davon 2 unehel. 
: 5 Lädchen, , — , 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 4. 

Sterbefälle: 1. Buchbinder⸗Witwe Franziska Puch, geb. 
Templin, 80% J. 2. Gewerbeſchülerin Lucia Voigt, 161, J. 
3. Valerie Jablonski, 8 Monate. 4. Adam Ribinsti, 1%, 
Stunde. 5. Rentier Ferdinand Menzel, 717, J. 6. Rentier 
Alexander von Starorypinsti, 73, Jahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 30. Mai bis einſchl. 5. Juni 1915 ſind gemeldet: 
Geburten: 9 Knaben, davon — unehel. 
1 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Penſionlerter Bahnwürter Ernſt Finger, 
72 J. 2. Arbeiterin Marianna Beszeaynsti, 14 J. 3. Fran 
Trepanowski, 2 Monate. 4. Arbeiterjrau Marianna Jurawelt 
geb. Krzyzanowski, GB Jahre. 5. Brauereibeſitzer Friedrich 
Kujas, 45 Jahre. 5 


‚N? 212456810 
Preis; — I, 5 8 810 Pig. a Sick. 


organifierten Gets | 305 


| Joh Hugo Zietz,Hofliefe i 
a Trusffrei! 


ES, 
— ee 


= 2 


1 
| 
1 
} 
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Hilton Den 


Sindehbnch- 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und After 


reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des = 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 


des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 


prinzen, des Generals von Beſeler, (dem = 


Beſieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 
kapitän von en von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Yahrhunderi-Jubiläumsialer. 
Als neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 


Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 28. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor 3 orn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1 


echt ſilberne Ringe, 


15 75 f 
echt filberne Beoichen, = 
echt e 3 Oberinge, h . 
1 2 Paar von an, 
echt filßerne Herzchen, 0 

9 von 75 Pfg. an, 


f nur Breiteſtraße 46, 1 Tr., 
8 am an Markt. = 


Kariofeln 


kauft und erbittet bemujterte Angebote 


Zuckerfabrik Neu⸗schönſee 


in Schönſee Weſt r. 
See eee eee e 


@ Suter Gelegenheitskauf! @ 


Umſtändehalber können ſehr @ 
@ preiswert abgeben 


2 Neſchappargt : 
© aston & Proctor, e 
3 Sotomobile 8 HP 3 


@ mit dazu paſſend. e hie 
0 er. auch einzeln. Auf Wi ® 
Teilzahlungen. 0 0 
Hodam & Ressler, ® 

© Dauzig T. — Grandenz. © 


— — — — — 


Wi 


ausbeſſern übernimmt ye Kraft. 
Zu erfragen bei Fräulein Lustig, 
Moder, Graudenzerſtraße 76. 


Suche z. Alay. per 1. 10, oder früher 
9—10000 Mar 


goldſich. Hypothek. Vorher N Mart 
jtadt. Gelder. Carl Dier, Junkerſtr. 1. 


N m Amen 


kommt in dem 


von 


nur ſolange der Vorrat reicht, zum Verkauf: 


Ein großer Bolten Kleiderptof⸗Reſte, 


beſtehend aus Woll⸗ und Waſchſtoffen, 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


3 ann Pre ti 


weit unterm Preis. 


Sirler uber Waſhan ige, 


ſortierten Größen, Inventurpreis. 


Ein Bojten Soriettes, . 


é Seile Aue, N, m 3 des 3 Re 


verkauft Frau Baugewerksmeiſter Michel, 
Graudenzerſtr. 73, Fernſpr. 661. 


350 Mark 


werden von einem Feldgrauen von ſofort 
geſucht. Gefl Angebote unter Z. 850 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Vertreter 


an allen Orten geſucht für den Verkauf 
von Zentriſug gen. 

Anfragen unter N. 838 an die Ge⸗ 
— der — 


eee 


Geſucht 855 ſoſort aber 1. Juli 5 5 


rener, zuverläſſiger erfter 


Beamter. 


Zeugnisabſchriften oder perf. Vorſtellung. 


Gut Ernſtrode, 
Kreis Thorn. 


Roll⸗ A. Uniformichneldet 


für dauernde Beſchäftigung für Werkſtatt 
und außer dem Haufe ſofort gefucht, 
Friedrich Hecktor, Breiteſtr. 32. 


Tapeziergehilfen 


ſucht Bettinger. Strobandſtraße 7. 


Tüchtige Maurer 


und Hilfsarbeiſer ſtellen ſofort ein 
Skowronek & Domke, Bangeſchüft. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eifen- 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Bittweger Nachf. 
Lehrling 


F. Bettinger, 1 
und Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Gin kräftiger Auticjer 


kann fofort On 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nacht. 
Eliſabethſtraße 7. 


geſucht. 


mn den 10. Jun 


Inpentur⸗Ausver 


Militürfreie 
Maſchiniſten und Heizer 


werden für dauernde Stellung eingeſtellt. 
Cleltrizitätswerle Thorn. 


Stachelbeeren Ill 


i (Radfahrer) kann ſich melden. 


| Gin kräftiger aufburſche 


jeder Anzug 2 A 


das Stück „ 2 


[ Sansverwalter 
a ee 


Gefi. Angebote unter X. 848 an die = 


Berliner Biusenbaus | 


BES 1 


eie oes luli 


Acbeiter Aud Sean 
zum Flaſchenſpülen 


ſtellt von ſofort ein A. E. Pohl. 


Ktlfüger Taufbutſche 
Schwanen⸗ Apotheke. 


von ſofort geſucht. 
Carl Ludwig, Schulſtraße 1. 


Kontoriſtin, 


perfekt in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben (Hammond oder Adler), für ſo⸗ 
fort oder ſpäter geſucht. Bewerbungen 
mit Gehattsanſprüchen unter X. 823 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Bilanzſichere 
Buchhalterin 


empfiehlt ſich ſtundenweiſe zur Führung 
der Bücher, Korreſpondenz und Maſchinen⸗ 
ſchreiben. Angebote unter ©. 803 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüng. Buchhalterin, 
die möglichſt ſchon im Bier⸗ oder Selter⸗ 
geſchäft tätig geweſen, von fofort geſucht. 

Angebote unter C. 853 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mauer Huch altern, 


nicht Aufängerin, perfekt in e 
und Schreibmaſchine, wird verlangt. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen und Zeug⸗ 
niſſen unter R. 842 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Mamſell, 


evang., erfahren in allen N. eines 
großen Landhaushalts, zum 1. 7. 15 ge⸗ 
ſucht, (auch durch Vermittelung). Ange⸗ 
bote mit Bild, Zeugniſſen und Gehalts: 
forderung an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawklen Wpr. 


Keine freie 


e 


1 Blut en — 
Kleidern 


Bluſen 

Kleider 
Röcke 
Koſtüme 


8 2 


je Geiunde Amme 


nach Oitlotidjin geſucht. 
Meldung bei Frau 1 
Konduktſtr. 24, 2, l., vorm. 11—12 Uhr. 


Suche zum tts Sul ein älteres 


mit guten Zeugniffen, me ae fann. 
Frau Leuinant 8 


geb. Kir 
Juſter burg, Wildeldaſtraße 31. 


Aufwärterin 
geſucht. Talſtraße 43, part., rechts. 


Junges Mädchen 


oder Anfwartefran von ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 80, 1, links. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht. 
Talſtraße 42, 3, links. 


Enuberes Aufwartemädchen 
ſogleich geſucht Schulſtraße 16, part. 
Ein febr anſtändiges 2 
junges Mädchen 
für den Tag geſucht. Meldungen vorm. 
Gerechteſtraße 8110, 2. 


Gin Suu 


mit kleinen Wohnungen und zirka zwei 
Morgen Land iſt ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gute Milchkuh 


und Selbſtfahrer ET 
Tews. Rudak. 


Echter Dobbermann 


zu verkaufen. se jagt die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe 


5 Culmerstr. 5. 


0% 0% „0% „% „% %%% „%%% „% „% HHO DM 


Leinen⸗Sehuhe @ Sandalen 
Farbige Stiefel una Halbschuhe 
Turnschuhe & . 


zu engen tige un 


in Voile und Tüll, 1. 25 
herabgeſetzt bis 2. 50, 


in weiß und farbig, 
herabgeſetzt Bie 5.90, 4.50, 


in Wolle und Leinen, 
herabgeſetzt bis 6. 50, 4.50, He 


in verſchiedenen Farben, 
herabgeſetzt bis 14.—, 11.— ° 


Nur ſo weit Vorrat reicht, 
zu ſtreng feſten Preiſen. 
Wit bitten, die Spezial⸗Auslagen im Fenster zu beachlen. 


Mm % | gu Zaufen gefudt. 
an die DEAN: der — 


Röcken 


1. 


= 


Baderſtr. 23. 


Gutnähende, ältere 


crt 


für 25 Mark zu verkaufen. 
Hartmann, Mellienſtraße 101, 2. 


Ein guterh. Fahrrad 


zu verkaufen bei 
Schefferski, 8 “Moker, 
. rabe 10. 


: 31 Nane alu | 


"tH Gui Eiern > 


Kutſchwagen 


zu All geſucht, ſowle ein zwei⸗ 
ſpänniger Kulſchwagen zu verfauſen. 
Angebole 


Seſchäftszinmer Erſ.⸗VBall. 61, 


(an der Culmer Esplanade). 


Kinderſportwagen, 
ohne Verdeck, gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter J. 834 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein gebrauchter, gut erhaltener 


Gasbadeofen 


Angebote u. T. 849 


: We 9 


Großer Laden 
mit gr. Schaufenſter, anliegenden Räumen 
ſowie großem Keller in lebhafteſter Ge⸗ 
ſchäftsſtraße zu vermieten. Angeb. unter 
A. 851 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe⸗. 


Wohnung 


mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
fpäter zu vermieten. Zu erfragen 


Bettinger, Strobandſtraße 7. ſucht 


I Breiteſtr. 6. 


12 t. 5 
Fi | bor, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
11915 zu vermieten. 


schnell verschwinden Mitesser, BHit- 
chen usw. durch täglichen Gebrauch 
der echten 


Steckenpferd- 
Carbol-TeerschwefelSeife 


die vermöge Ihres Teergehalts am wirk- 


somsien alle Hautunreinigkeiten be 
seitigt. Stück 50 Pf. zu haben bel: 
1 a Wendisch Nachf., Aliſt. Markt. 
it Majer, Breſleſtt. 9 15 
400 Leetz, Altſt. Markt 1 
Faul Weber, ee 


L. Radomski, Leibitſcherſtraße 48. 
Pd | Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28. 


— Koſtümen 


5 Wohnungen per ſofort zu vermieten: 


In Brieſen: Apotheker Davit. 
In Rehden: Adler-Apotheke. 


In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14, ſind noch folgende 


Erſte Etage, 


> deſtehend aus 8 Zimmern und ſämtlichem 


Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung; 


(4. Etage eine Wohnung. 


befiehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 


Gustav Heyer, Thon, 


fr { | 


Autharinenftafe I 


immer mit reichlichem Zube⸗ 


Nähere Auskunft 
beim Hausmeiſter, 3. Etage. 


Geſunde, helle und freundliche 


Zimmerwohnung 


mit Bad, Balkon und reichl. Zubehör, 
Albrechtſtr. 6, 2 Tr., umſtändehalber von 
ſofort ganz billig zu vermieten. Näheres 
Schloßſtraße 1. 


3⸗ Zimmerwohnung 


3 mit Zentralheizung, Bad, Gas. elektr. 


Licht und ſonſt. Zubehör, vom 1. Juli zu 
vermieten. Daſelbſt find Pferdeſtälle zu 
. 


5 Jimmer⸗ 
Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 


JA. Kessel, om 


dne us 


m a Fr IE 
eventl. Burſchengelaß, ſofort u vers 
mieten. Coppernikusſtraße 8, part. 


Möbl. Zimmer 


für 1—2 Ran von ſofort zu vermieten. 
Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. 10, im Laden. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Kabinett für 1— 2 Perſonen ſofort zu 
vermieten, auch tageweiſe. 

Coppernikusſtraße 19, Laden. 


Wool. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


mit Gasbeleuchtung und wundere 
ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, vt 


Sthlafitellen 


zu vermielen. — 13. 


WD 


Sin nach hier e a Eſſendabn⸗ 
beamter, welcher ſeine Frau nach er 
kommen laſſen möchte, ſucht geeigne 


möbliertes echlaßzimmer 


nebſt ET Schriftliche Ange⸗ 
bote unter II. 852 an die Geſchäfts“ 


ſtelle der Beer erbeten, 


Leere Stube 


Kissau, Thorn, Brelteſtraße 


Ruhende Wiſſenſchaft. 


Die Wiſſenſchaft iſt Gemeingut der Menſchheit; 
einzelne ihrer Zweige können nur durch das Zu⸗ 
ſammenwirken aller ihrer Vertreter, welchem Volk 
ſie auch angehören mögen, gefördert werden. Dieſe 
Erkenntnis hat dazu geführt, daß ſich auf ver⸗ 


ſchiedenen Gebieten unſeres Wiſſens beſondere 


Vereinigungen gebildet haben, denen Vertreter 
aller Nationen angehören, und die ſich die Aufgabe 
ſtellten, durch gemeinſame Arbeit und gemein⸗ 
ſamen Gedankenaustauſch den einen oder anderen 
Zweig wiſſenſchaftlichen Fortſchrittes zu fördern. 
Die Förderung geſchieht durch Herausgabe von 
Zeitſchriften, durch Austauſch von Abhandlungen, 
durch Zuſammenkünfte und Vorträge, ſowie durch 
gemeinſame Unterhaltung wiſſenſchaftlicher Inſti⸗ 
tute. Wie in fo viele Verhältniſſe, jo hat der Krieg 
auch in dieſe friedlichen und dem Wohle der ge⸗ 
ſamten Menſchheit gewidmeten Beſtrebungen mit 
rauher Hand eingegriffen. Abgeſehen davon, daß 
viele Vertreter der Wiſſenſchaft ins Feld gezogen 
find, iſt die Fortführung einer ganzen Anzahl 
äußerjt wichtiger Arbeiten zu einer vollkommenen 
Unmöglichkeit geworden. Die Wiſſenſchaft ruht 
auf einer ganzen Anzahl von Gebieten — ſehr zum 
Schaden und Nachteil der Menſchheit! 

berblicken wir dieſe Gebiete, fo fällt uns auf 
dem der Naturwiſſenſchaften, und zwar beſonders 
auf dem der Phyſik, vor allem auf, daß durch den 
Krieg die Grundlage unſeres Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ſyſtems betroffen worden iſt. Etwas mehr als 
hundert Jahre ſind es her, ſeit nach langen und 
mühevoll durchgeführten Vermeſſungen des Erd⸗ 
meridians die Einheit des metriſchen Maß⸗ und 
Gewichtsſyſtems, das Meter, geſchaffen wurde. Es 
folgte dann ſpäter die Begründung der am 20. Mai 
1875 ins Leben gerufenen „Internationalen Meter⸗ 
konvention“ zur Sicherung eines einheitlichen 
metriſchen Syſtems. Dieſe Konvention begründete 
das in Paris befindliche „Internationale Maß⸗ 
und Gewichtsbüro“, für das 1893 das „Normal⸗ 
meter“ der Welt geſchaffen wurde, das, aus den 
edlen Metallen Platin und Iridium beſtehend, in 
einem feuerſtcheren Gewölbe aufbewahrt wird. 
Von Zeit zu Zeit werden die Normalmeter der 
einzelnen Staaten unter Zuhilfenahme der feinſten 
Inſtrumente mit dieſem Meter verglichen. So ent⸗ 
ſteht eine ſichere Grundlage für Handel und Ver⸗ 
kehr, die verhütet, daß durch geringe Fehler an den 
Normalmaßen größere Fehler bei wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen oder bei der Verfrachtung von 
Waren uſw. entſtehen. Alle die vielen gerade für 
den Vergleich von Maßen und Gewichten noch not⸗ 
wendigen Arbeiten, die das erwähnte Büro unter 


Zuhilfenahme zahlreicher über aller Länder der 


Erde verſtreuter Gelehrter ſeit Jahrzehnten vor⸗ 


nehmen läßt, müſſen jetzt ruhen. Auch das Zentral⸗ 


büro der internationalen Geſellſchaft für Geodäſie“, 
das 1864 in Anlehnung an das preußiſche geodä⸗ 
tiſche Inſtitut zum Zwecke der Vornahme und vor 
allem der Vereinheitlichung der Verfahren der Erd⸗ 
vermeſſung begründet wurde, wird durch den Krieg 
in Mitleidenſchaft gezogen. 2 

Die Grundlage aller unſerer chemiſchen Ar⸗ 
beiten bilden die Atomgewichte. Auf ihnen be⸗ 
ruhen alle Berechnungen des gewaltigen Gebietes 
der wiſſenſchaftlichen und techniſchen Chemie. Man 
hat deshalb eine „Internationale Atomgewichts⸗ 
kommiſſion“ eingeſetzt, die alljährlich eine ſtändig 
verbeſſerte Atomgewichtstabelle herausgibt. Auch 


Thorn, dienstag den 8. Juni 1915. 


Die Preſſe. 


‚(Drittes 


Blatt.) 


San Marino. 


Die von den italteniſchen Provinzen Forli 
und Peſaro mit Urbino umgebene „ſelbſtän⸗ 
dige“ Republik San Marino ſoll die Abſicht 
haben, dem deutſchen Reich den Krieg zu erklä⸗ 
ren. Die tiefe Tragik des Weltkrieges wird 
hiermit durch ein Operetten intermezzo unter: 
brochen. Die uns feindlich geſinnte Republik 
hat einen Flächeninhalt von 64 Quadratkilo⸗ 
meter und zählt in einer Stadt und ſieben 
Dörfern 10 820 Einwohner. Für den Kriegs: 
fall hat fie acht Kompagnien Infanterie auf⸗ 
geſtellt. Dies Heer weiſt im ganzen die re⸗ 


ſpektable Macht von 38 Offizieren und 950 
Mann auf. Die ſteil an dem 795 Meter hohen 
Berge Titano gelegene Hauptſtadt hat über 
2000 Einwohner und iſt nur von einer Seite 
zugänglich. Früher behauptete die freie Re⸗ 
publik ſtolz, keine Staatsſchulden zu haben, 
aber die Tatſache, daß der Freiſtaat im Jahre 
1918 die Summe von 325 734 Mark veraus⸗ 
gabte, während die Einnahmen nur 269 991 
Mark betrugen, wirft kein gutes Licht auf die 
Finanzlage des neueſten Gegners. 


— . k——— — TTI 


hier iſt ein gemeinſchaftliches Weiterarbeiten vor⸗ 
erſt unmöglich, ein Mangel, der ſich vor allem wohl 
auf dem Gebiete der reinen Wiſſenſchaft bei der 
Beſtimmung der Atomgewichte ſeltener Elemente 
und vor allem der ſeltener Gaſe geltend machen 
wird. : 

Auf dem Gebiete der Altertumswiſſenſchaften 
iſt es vor allem die durch ihre hervorragenden 
Ausgrabungen in Egypten und im Orient zu fo 
hoher Bedeutung gelangte „Deutſche Orient⸗ 
geſellſchaft,, deren wiſſenſchaftliche Beſtrebungen 
durch den Krieg aufs ſchwerſte betroffen werden. 
Ohne die Arbeiten dieſer Geſellſchaft wäre unſer 
Wiſſen über die Kultur der Völker Meſopotamiens 
und Egyptens nur Stückwerk. Sie hat in jahr⸗ 
zehntelanger Arbeit geradezu Glänzendes geleiſtet 
— wer weiß, wann ſie ihre Forſchung wieder auf⸗ 
nehmen kann? Ebenſo ruhen gewiſſe Zweige der 
nergleichenden Sprachforſchung, die ſich auf die 
Sprache der Urvölfer oder wilder Pölkerſchaften 
beziehen. Daß die Forſchungsreiſen in weiteſtem 
Amfange eingeſtellt wurden, iſt ſelbſtverſtändlich, 
und wir wiſſen ja, welche Mühe es verſchiedenen 
deutſchen Gelehrten machte, die zur Beobachtung 
der Sonnenfinſternis oder zur Erforſchung fremder 
Länder ausgezogen waren, in ihre Heimat zurück⸗ 
zukehren. 

Befonders zu bedauern tft es, daß auch die 
Erforſchung des Lebenswerkes von Leonardo da 
Vinci eine Unterbrechung erfahren muß, der nicht 
nur ein großer Maler, ſondern auch einer der viel⸗ 
leicht bedentendjten Phyſiker und Ingenieure aller 


Vom Spazierengehen und Laufen. 
Von Dr. med. 5. Ebing. 
i — (Nachbruck verboten.) 

Der Frühling ift da, die Zeit, wo bei jedem 
lebenden Weſen der Stoffwechſel ein beſonders 
reger iſt. Dieſen geſunden Stoffwechſel nach Mög⸗ 
lichkeit zu fördern, iſt die Pflicht eines jeden 
Menſchen, wenn er ſein höchſtes Gut, die Geſund⸗ 
heit, ſich erhalten will. ’ 

Am beiten vermehrt man den Stoffwechſel durch 
die Ausübung eines Sportes. Wem dieſes aber 
nicht möglich iſt, der gehe fpagieren und laufe im 
Freien, ſo oft es ihm möglich iſt. Dieſe geſunden 
Bewegungen vollziehe man in ſo leichter Kleidung 
wie nur möglich; denn der Genuß eines Luft⸗ oder 
Sonnenbades iſt ebenſo heilſam wie die Bewegung. 

Durch ein Luft⸗ und Sonnenbad dunſtet die 


menſchliche Haut in auffallender Weiſe aus. Die 
Haut iſt nämlich ein hervorragendes Ausdünſtungs⸗ 


organ für die flüchtigen Selbſtgifte des Organis⸗ 
mus; auch regelt ſie die Wärmeabgabe des Kör⸗ 
pers. Solange der Menſch ſich im Freien bewegt, 
gibt er Wärme durch Ausſtrahlung ab. Dieſe 
Ausſtrahlung iſt ein Lebensbedürfnis, denn die 
Ausdünſtung der Zerfallsprodukte geht nur unter 
entſprechender Wärme der Haut vor ſich. Die Haut 
erleichtert dann den anderen, inneren Aus⸗ 
ſcheidungsorganen, der Lunge, Leber, den Nieren 
und dem Verdauungsapparat, die Arbeit. Es iſt 
eine feſtſtehende Tatſache, daß die Haut mehr ab⸗ 
ſondert, als alle Ausſcheidungsorgane zuſammen 
genommen. Es iſt daher klar, wie wohltuend ein 


Spaziergang am Freien, im Sonnenſchein wirken 
kann, zumal, wenn er die drei Punkte vereinigt: 
genügende Bewegung, hinreichendes Atmen und 
Zerſtreuung des Geiſtes. 

Man gehe nicht mit vollem Magen, ſondern erſt 
eine Stunde nach der Mahlzeit. Man fange den 
Spaziergang mit langſamen Schritten an, be⸗ 
ſchleunige dieſelben allmählich und laſſe ſie zu Ende 
des Ganges wieder langſamer werden. Man gehe 
in ſtrammer Haltung, dehne die Bruſt und drücke 
die Schultern zurück. Es iſt eine Anſitte, im 
Freien, beim Promenieren zu rauchen es ſchadet 


dem Raucher und beläſtigt andere Spaziergänger. 


Ein Spaziergang zur Geſundheit ſoll alles ernſt⸗ 
liche Nachdenken, Grübeln, Sorgen ausſchließen 
und nur von einer heiteren Gemütsſtimmung be⸗ 
gleitet ſein. Da vermag der Wille und die Selbſt⸗ 
erziehung viel. 4 

Das Laufen ift für Geſunde, namentlich für die 
Jugend, eine ſehr wohltätige Übung. Durch ſie 
wird den Folgen des vielen Stillſitzens und der 
Unzulänglichkeit der Körperbewegung bei der groß⸗ 
ſtädtiſchen Jugend entgegengewirkt. Um die Atem⸗ 
tätigkeit der Kinder und Erwachſenen zu ver⸗ 
größern, gibt es kein beſſeres Mittel, als das 
Laufen. Dadurch werden die großen Organtätig⸗ 
keiten Atmung und Blutumlauf mächtig angeregt, 
und die damit erzielte Anregung zum Skoffwechſel 
und Stoffanſatz iſt gerade für das jugendliche Alter 
bis zum 14. Jahre von höchſtem Werte. 

Eltern, Lehrer oder Lehrerinnen, die mit ihren 
Kindern oder Zöglingen ins Freie gehen, machen 


Zeiten war. Zwar will die franzöſiſche Akademie 
im Verein mit Italien die Veröffentlichung der 
Handſchriften Leonardos weiterführen; da aber 
die hervorragendſten Forſcherarbeiten über ihn und 
ſeine Werke von deutſchen Gelehrten herrühren, 
ſo wird man deren Mitarbeit auch jetzt kaum ent⸗ 
behren können. 

Eine beſonders große Anzahl von Vereinigun⸗ 
gen, die ſich über alle Länder erſtrecken, weiſt das 
Gebiet der Rechtswiſſenſchaften auf. Es fei hier 
an die „Internationale kriminaliſtiſche Ver⸗ 
einigung“ und vor allem an den „Internationalen 
Verband zum Schutze des gewerblichen Eigentums“ 
erinnert, der durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
wichtige Grundlagen für das Markenrecht ſchuf, 
die Handel und Verkehr auf eine ſichere Grundlage 
ſtellten. Ahnliche Beſtrebungen ergaben ſich für 
das Patentrecht ſowie überhaupt für den Schutz 
des geiſtigen Eigentums, die natürlich gleichfalls 
jetzt mitten in ſchönſter Entwickelung eine jähe 
Unterbrechung erfahren. Nachdem Deutſchland 
unter der Regierung Kaiſer Wilhelms I. mit Ge⸗ 
ſetzen über den Arbeiterſchutz vorausgegangen war, 
wurde 1900 die „Internationale Vereinigung für 
geſetzlichen Arbeiterſchutz“ mit dem am 1. April 
190¹ ins Leben gerufenen „Internationalen Ars 
beitsamt“ geſchaffen, das ſeine Weiterarbeit, ſoweit 
eine ſolche überhaupt möglich war, nur in beſchränk⸗ 
tem Amfange durchzuführen vermag. 

Ebenſo macht ſich der Krieg auf dem Gebiete 
der Statiſtik geltend, die' mit Recht als die viel⸗ 
leicht wichtigſte Hilfswiſſenſchaft bezeichnet wurde, 
BO Tem een ns er nennen um 
immer wieder die Beobachtung, daß die Jugend 
draußen auf Flur oder im Wald kein größeres 
Vergnügen kennt, als zu laufen. Das iſt eine ganz 
natürliche Erſcheinung. Für dieſes Alter iſt das 
Laufen und Springen, ſelbſt das Raufen, nicht blos 
eine heilſame Übung, es iſt einfach ein Naturtrieb. 
Man hält ſchwächliche Kinder gerne von ſtarken 
Leibesübungen fern, aus Beforgnis für ihre Ge⸗ 


ſundheit. Das iſt ganz verkehrt. Schule und Haus 


müſſen ſich im Wettſtreit bemühen, der Jugend 
reichliche Gelegenheit zum Austoben zu geben, im 
Freien natürlich und ohne Verletzung von Zucht 
und Sitte. 8 

Daß den Laufenden oder Springenden ein 
Schaden zuſtoßen könnte, iſt eine Beſorgnis, die man 
garnicht hegen ſollte. Die Kinder tragen beim 


Spiel oder Sport in ſich ſelbft den beiten Maßſtab, 


was ihnen zuträglich iſt. Wer allzu müde iſt, hört 
ſchon von ſelbſt auf; wer außer Atem kommt, der 
bleibt ſchon ganz von ſelbſt ſtehen, um ſich zu er⸗ 
holen. } , ' 

Wer aber laufen will, der muß es lernen. Der 
Körper wird beim Dauerlauf mäßig nach vorn 
gelegt, der Kopf aber etwas zurückgenommen, 
ebenſo werden die Schultern nach hinten gedehnt, 
damit die Bruſt voll heraustreten kann. Die Arme 
liegen, zu ſpitzen Winkeln eingebogen, möglichſt 
ruhig am Körper, die Hände werden leicht ge⸗ 
ſchloſſen. Selbſtverſtändlich muß die Kleidung 
möglichſt leicht, Hals und Bruſt dürfen nicht durch 
Kleidung oder Binde eingeengt ſein; Hut oder 
Mütze werden vor dem Lauf abgelegt. Selbſt⸗ 


55 - — 
über die wir verfügen. Dem 1885 begründeten 


„Internationalen Inſtitut für Statiftif“, deſſen 
Sitz ſich in Nom befindet, und das alle zwei Jahre 
an einem anderen Orte der Erde zuſammentritt, 
werden viele wichtige Unterlagen fehlen, und es 


wird ſich erſt im Laufe der Zeiten herausſtellen, 


ob es überhaupt jemals möglich ſein wird, ſie zu 
en. 

Tief greift alſo, wie man fieht, der Krieg in 
die Wiſſenſchaft ein, und man kann ſicherlich mit 
Necht behaupten, daß es vielleicht nur wenige ihrer 
Gebiete gibt, die von ihm nicht mehr oder minder 
hart betroffen würden. Immerhin iſt es ein Troſt, 
zu willen, daß alle dieſe Gebiete wiſſenſchaftlicher 
Beſtrebungen nur ruhen, und daß ſte ſofort nach 
Beendigung des gegenwärtigen Weltkrieges zu 
neuem, ſchönem und gedeihlichem Leben erwachen 
werden. 2 er. 


Aus der Geſchichte der 
Kriegskaſſen. 


Mit der Geſchichte der Kriegskaſſen iſt viel 
mehr Romantik verknüpft, als man ahnt, wenn 
die Zeitungen, wie es wiederholt während dieſes 
Krieges der Fall war, zu melden wiſſen, daß unfe 
ren Truppen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz eine 
feindliche Kaſſe in die Hände gefallen iſt. Die er⸗ 
beutete Summe wird in runder Zahl angeführt 
und je nach ihrer Größe mit mehr oder minder 
Behagen und Genugtuung zur Kenntnis genommen. 
Sonſt gönnt man dem Fiskus ja nicht gerade alles 
Gute, aber wenn er ſich auf Koſten des Feindes 
bereichern kann, ijt die Mitfreude fiherlih eine 
allgemeine und ungemiſchte. 

Unter abenteuerlichen Amſtänden brachte Oberſt 
von Löwenſtern, der im Jahre 1818 eine Kavalle⸗ 
riebrigade 
feindliche Kriegskaſſe für ſich in Sicherheit, die ihm 
mit 300 000 Franks in Gold und Silber bei Herz⸗ 
berg in die Hände fiel. Unter einer Bedeckung von 
Koſaken ließ er ſie nach Berlin überführen. Nach 
der Schlacht bei Großbeeren erbat er einige Tage 
Urlaub, angeblich um ſich in der preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt von den Strapazen des Krieges ein wenig zu 
erholen, in Wirklichkeit jedoch nur zu dem Zweck, 
um die reiche Beute endgiltig für ſich mit Beſchlag 
belegen zu können. Dazu kam er gerade noch früh 
genug. Der Gouveur von Berlin, General von 
Leſtocg, hatte von der erbeuteten Kriegskaſſe Wind 
bekommen und dem Major von Barnekow, dem 
Löwenſtern ſeine Transportwagen anvertraut, be⸗ 
fohlen, ſie ihm auszuliefern. n 

Nun war guter Rat teuer. Der Oberſt, der im 
„Goldenen Adler“ am Dönhoffsplatz abgeſtiegen 
war, wo ſeine Wagen iuf dem Hof ſtanden, wußte 
ſich jedoch zu helfen. Zur mitternächtlichen Stunde 
ließ er in aller Heimlichkeit, nur unter Mitwiſſen 
des Wirtes, die kleinen Fäſſer mit Gold und Silber 
in ſein Zimmer tragen, die geleerten Wagen aber. 
mit Hafer, Stroh und Backſteinen wieder füllen. 
Am folgenden Morgen beeilte er ſich, bei Berliner 
Bankiers ſein Silber gegen Gold umzutauſchen, 
das ja leichter zu verſtecken oder fortzuſchaffen war. 
Inzwiſchen hatte der Kommandant die vielver⸗ 
ſprechenden Wagen von dem Gaſthof am Dönhoffs⸗ 
platz nach der Kommandantur überführen laſſen. 
Man kann ſich die verblüfft enttäuſchten Geſichter 
von ihm ſelbſt und ſeinen Offizieren vorſtellen, als 
in ihrer Gegenwart aus den mit Gewalt einge⸗ 
—8ñ ͤũw“ kr .. 
verſtändlich ſind Sportſchuhe am beſten, jedenfalls 
aber iſt Schuhzeug mit hohen Abſätzen zu ver⸗ 
meiden. Die günſtigſte Zeit zur Übung find wind⸗ 
ſtille Tage; man laufe aber niemals gleich nach 
dem Eſſen. Am beſten und geſundeſten läuft es 
ſich auf kurzgeſchorenem Raſen. Der Waldboden 
iſt eine gute Bahn, trotz der Bäume. 

Die wichtigſte Vorſichtsmaßregel für den An⸗ 
fänger iſt die, daß er zuerſt ganz langſam läuft, 
nie mehr als zwei bis drei Minuten hintereinander 
und höchſtens hundert Meter in der Minute. 
Nur wer anfangs jede Überſtürzung meidet, 
der kann wirklich laufen lernen. Auch ſpäter, 
wenn der Läufer ſeine Aufgabe ungeſtraft ver⸗ 
größern kann, foll er ſtets, wenn der Atem keuchend 
wird, wenn das Herz zu ſehr ſchlägt, wenn er 
ſchwitzt, ſofort aufhören. 

Wer geſunde Organe, wer ſich richtig geübt hat, 
der fh.vit ſelbſt bei großen Leiſtungen nicht. Je 
geſunder der Menſch ift, defto weniger leicht gerüt 
er ins Schwitzen. Zu, dieſem beneidenswerten 
Geſundheitszuſtand führt aber nur Geduld und 
richtige Übung. 

Knaben, die an einem Lungen⸗ oder Herzfehler 
leiden, dürfen den Dauerlauf garnicht üben. 
Solche, die eine Bruchanlage, ein ſchwaches Rücken⸗ 
mark oder ſchlaffe Gelenkbänder haben, dürfen 
weder das Laufen noch das Springen üben. Jeder 
Geſunde aber erziehe feinen Körper methodiſch, 
damit er zu den höchſten Leiſtungen befähigt wird. 


unter Wintzingerode befehligte, eine 
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1915 zur Landſturmrolle anzumelden. 


ſchlagenen Transportwagen — der Oberſt hatte ſich 
geweigert, die Schlüſſel auszuliefern — ſtatt des mit 
Sicherheit erwarteten Goldes und Silbers Hafer, 
Stroh und Backſteine zum Vorſchein kamen. Wenn 
man Löwenſtern, der dieſen Zwiſchenfall ſehr aus⸗ 
führe im zweiten Bande feiner in franzöſiſcher 
Sprache veröffentlichten Denkwürdigkeiten erzählt, 
glauben will, nahm ganz Berlin Partei für ihn. 
Angeblich wurde er am Abend bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen im Theater mit lebhafter Zuſtimmung begrüßt. 

Kriegskaſſen von den eigenen Truppen geplün⸗ 
dert — jedenfalls ein packendes Thema. Das Auge 
ſieht im Geiſte ſofort ein in wilder Auflöfung bes 
griffenes 
denn ſo lange die eiſerne Manneszucht das Wort 
hat, kann natürlich von einem ſolchen aller militä⸗ 
riſchen Ehre hohnſprechenden Gebahren keine Rede 
ſein. Soweit uns bekannt, ereignete es ſich wäh⸗ 
rend der napoleoniſchen Kriege dreimal, daß kaiſer⸗ 
liche Soldaten ſich an den Kaſſen des eigenen 
Heeres vergriffen, im ſpaniſchen Feldzuge, im ruſſi⸗ 
ſchen und in dem vom Jahre 1815 auf der Flucht 
nach Waterloo. 


In Spanien plünderten eines ſchönen Tages 
Huſaren von der Brigade Mathiez in aller Gemüt⸗ 
lichkeit eine Kriegskaſſe, der ſie als Bedeckung dien⸗ 
ten, und verbrannten dann den Wagen. Bei dem 
furchtbaren Rückzuge der „Großen Armee“ in Ruß⸗ 
land mußten am 10. Dezember 1812 bei Wilna die 
mit Gold, Silber und koſtbaren Gegenſtänden 
ſchwer beladenen Wagen der Reſervekaſſe im Stich 
gelaſſen werden, weil ſie auch mit den größten An⸗ 
ſtrengungen bei Glatteis vor dem verfolgenden 
Feinde nicht rechtzeitig über die Höhe von Ponari 
hinweggeſchafft werden konnten. Napoleon ſelbſt 
berechnete ſeinen Verluſt bei jener Gelegenheit auf 
10 Millionen Franks, nach Thiers befand ſich dieſe 
Summe auch tatſächlich in Gold und Silber in der 
Kaſſe. Der Generalzahlmeiſter hatte freilich im 
letzten Augenblick noch einige von ſeinen Wagen 
zu retten vermocht, die meiſten jedoſt der Habgier 
der Soldaten preisgeben müſſen, die 1000 Franks 
in Silber gegen 100 in Gold umgetauſcht hätten. 
Nach Einbruch der Dunkelheit waren die Franzoſen 
in der Plündrung von den Ruſſen abgelöſt worden. 

Ein Offizier der „Großen Armee“, Lemonier⸗ 
Montiny, erzählt in ſeinen anekdotiſchen Erinne⸗ 
rungen an den Feldzug von 1812 als Augenzeuge, 
man habe ſich die Goldſtücke, die innerhalb weniger 
Minuten mehreremale aus einer Hand in die 
andere gegangen waren, mit dem Säbel ſtreitig 
gemacht. Sogar der ſonſt ſo gefürchtete Ruf: „Die 
Koſaken!“ ſei dabei ohne Eindruck geblieben, die 
Goldgier habe über die Todesangſt geſiegt. Dem 
Kaiſer ſei ein Bericht über die Plüderung vorge⸗ 
legt, jedoch von ihm zerriſſen worden, nachdem er 
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Bekanntmachung. 

Durch allerhöchſte Verordnung vom 
28. Mai d. Is. find ſämtliche Ange⸗ 
hörige des Landſturms I. Aufge⸗ 
bots aufgerufen, ſoweit ſie nicht ſchon 
durch die Verordnungen vom 1. und 
15. Auguſt 1914 aufgerufen ſind. 

Zum Landſturm I. A. gehören alle 
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. 
Lebensjahre bis zum 31. März des⸗ 
jenigen Kalenderjahres, in welchem ſie 
ihr 39. Lebensjahr vollenden. 

Die im Inland ſich aufhaltenden 
Aufgerufenen haben ſich, ſoweit es 
nicht ſchon geſchehen iſt, bei der Orts⸗ 
behörde ihres Aufenthaltsorts in der 
Zeit vom 8. bis einſchl. 10. Juni 


Die Meldungen der im Stadtkreiſe 
Thorn wohnenden Landſturmpflich⸗ 
tigen werden im Zimmer 3 im Rat⸗ 
hauſe entgegengenommen. 

Thorn den 4. Juni 1915. 

Der Zivilvorfitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion. 
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Stammberde Bapan 
bei Wrotzlawken Weſtpr. 

Aus meiner ungehörnten, frühreifen 
Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Aumeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culuſee zur Abholung bereit. 
Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt. 
F. Peters, 


Dawiine papa, bei Weoblawhen. 
x Ternruf ornatowo 6. 


Röcke, Kleider, Bluſen 


ſowie Kinderſachen und Veränderungen, 
Be th . und gut 
5 o, fagt di 

der reifen, ſagt die Geſchäftsſtelle 
— ——— — 

In Eſſigeſſenz und Rondenf. Milch 

empfiehlt Hugo Olaass, Segler. 22 | 

rogenhandlung. 


oder ſehr ſchlecht diszipliniertes Heer, 


Trotz des 


erbitterten Widerſtandes der 
ruſſiſchen Truppen am San und vor der 
Dnjeſtr⸗Front dringen die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen und deutſchen Verbündeten unaufhalt⸗ 
ſam vor. Dieſe zweite Schlacht am San dürfte 


für das Schickſal Galiziens von entſcheidender 
Bedeutung werden. Auf unſerer Illuſtration 
ſehen wir eine Verbindungsbrücke über den 
San, die von den verbündeten Truppen im 
Sturm genommen wurde. 


die erſten Zeilen geleſen. 
bowski, 


ſpricht in ſeinen Aufzeichnungen aus jener Zeit von bei Charleroi beſchieden. 


20 Millionen Franks, die die Kaſſe damals angeb⸗ 
lich noch enthielt. Mit Tafelgeſchirr aus Edel⸗ 
metall, Schmuckſachen, Gold⸗ und Silbermünzen 
hatten ſich einige von den Soldaten ſo ſchwer be⸗ 
laden, daß fie den Koſaken leicht zur Beute gefallen 
wären. Offiziere ſollen ſich auch mit vollen Hän⸗ 
den an der Plünderung beteiligt haben. 


Von der perſönlichen Kriegskaſſe des Kaiſers 
im ruſſiſchen Feldzuge wird berichtet, einer ſeiner 
Adjutanten, Graf Turenne, habe den Inhalt unter 
die alte Garde verteilt, die alles getreulich abge⸗ 
liefert, und auf dieſe Weiſe ſeien über 6 Millionen 
glücklich nach Danzig in Sicherheit gebracht wor⸗ 
den. Ein ähnliches Schickſal wie der Reſervekaſſe 
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BESTE MUNDSTÜCK CIGARETTE 
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Der Pole Joſef Gra⸗[der „Großen Armee“ war jedoch der Privatkaſſe 
Offizier im Generalſtabe Napoleons I., Napoleons auf der zügelloſen Flucht von Waterloo 


In dem wilden Durch⸗ 
einander von fliehenden Truppen, Munitions⸗, 
Proviant⸗ und Gepäckwagen ſtockte der in wahn⸗ 
ſinniger Angſt ſich dahinwälzende Strom des ge⸗ 
ſchlagenen Heeres, in deſſen Reihen von einem 
Halt und Zuſammenhang keine Rede mehr ſein 
konnte. N 


Die einzige über die Sambre führende Brücke 
war vorübergehend geſperrt. Die Wagen, die auf 
der abſchüſſigen Bahn der Brücke in ſchneller Fahrt 
zurollten, konnten nicht mehr zum Stillſtand ge⸗ 
bracht werden und ſtürzten übereinander, wobei 
ihr Inhalt, der zum Teil aus Wein und Brannt⸗ 
wein beſtand, ſich über die Straße ergoß. Die 
vollen Fäſſer waren den Soldaten eine beſonders 
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zu vermieten. 


Gh. Nanitätsrat Dr. Warschauer’s Hejlanstalt 


vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preife. 
Für Nerpenleiden 


Laden 


P. Krüger. Culmerſtraße 3. fofort zu vermieten. 


{ 

Neuſt. Markt 20, Tine ans. mt, 
„ 3. Etage. 4 Zi d 2 Zimmerwohnung (Hoi) für 17 

N 1 15 er 598 gleich hee 1 Zinner sat ari Sl Zub. 90 Mk. 

ſpäter zu vermieten. 


willkommene Beute, und durch die im Übermaß 
genoſſenen berauſchenden Getränke des letzten 
Reſtes ihrer Selbſtachtung beraubt, vergriffen ſie 
ſich an der Privatkaſſe des Kaiſers, die ſich auf 
einem mit ſechs Pferden beſpannten Wagen befand 
und noch reichlich gefüllt war. Der Zahlmeiſter, 
unter deſſen Aufſicht ſie ſtand, verzweifelte daran, 
ſich mit ihr einen Weg über die Brücke zu bahnen. 
Er ließ deshalb die mit Gold gefüllten Säcke aus 
dem Wagen nehmen und an die Bedeckungsmann⸗ 
ſchaft mit der Weiſung verteilen, ſie ihm an einem 
beſtimmten Ort jenſeits der Sambre wieder aus⸗ 
zuliefern. Aber in dieſem Augenblick vernahm man 
den Schreckensruf: „Die Preußen! Rette ſich, wer 
kann!“ Soldaten und Bewohner des Ortes ſtießen 
den Ruf nur aus, um in der dadurch hervorgerufe⸗ 
nen allgemeinen Panik das Gold, das man ſich 
unter Säbelhieben und Bajonettſtichen gegenſeitig 
entriß, mit vollen Händen ſchöpfen zu können. Die 
Plünderung der Kriegskaſſe Napoleons war jeden⸗ 
falls eine vollſtändige: kein einziges Goldſtück ent⸗ 
ging den räuberiſchen Fingern. W 
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Mannigfaltiges. 


(Ein Denunziant) wurde in der Pers 
ſon des Gerbers Max Könitzer vor der Straf⸗ 
kammer in Görlitz abgeurteilt. Unter fal⸗ 
ſchem Namen hatte er an das Muskauer Be⸗ 
zirkskommando geſchrieben, die reklamierten 
Arbeiter der Lederfabrik Heinrich in Niesky 
ſeien entbehrlich und könnten durch andere 
leicht erſetzt werden. Sie drückten ſich nur aus 
Furcht, ins Feld zu ziehen und fürs Vaterland 
zu kämpfen. An Gerichtsſtelle gab der Ange⸗ 
klagte zu, die Karte an das Bezirkskommando 
geſchrieben zu haben; er will aber den Namen 
„Berndt“ — ſo war die Karte unterſchrieben — 
mit deſſen Einverſtändnis verwendet haben. 
Wegen Urkundenfälſchung und Beleidigung 
lautete das Urteil auf ſechs Monate Gefängnis. 

Mittel zur Erzielung 


5 i t 2 fl Il \ i ! finer Körperformen, 


zur Erlangung eines idealen, üppigen feiten Buſens, 
ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ällere Damen verlangen ſoſort auf⸗ 
klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezük Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzlen und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe. Die bekannte 9 5 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
joudern auch über die Feſtigung des Buſens aus. 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohne 
Elweilerung der Taille. — 


Gibt es wirklich ein 


in Soolbad Hohenfalza. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt fret. 


Falmilien⸗ U. Fremdenpenſion 


Inh.: Stau Hauptmann Schultz, geb. Hein 
Herlin W. 30, Habsburgerſtr. 10, 1, 


1 Telephon Nollendorf 8197. : : 


5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. 
f Eleklriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 
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Zimmer mit u. ohne Penfion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 


Niederlage bei 


L. Dammann & Kordes, 


Thorn. 


0. (MEUM. STUCK 


1 
Une, 


Inhaber: 


Rich. Sellner 


Thorn, 


Gerechtestrasse, 
Fernruf 345. 


Bächkerſtraße 1-3, 


2 Zimmer und Küche, renoviert, don 


gleich oder ſpäter für nur ruhige, 
Hugo Eromin. | tinderl. Mieter zu haben. Kaſernenſte. 46. 


